Breslauer 


Viertelfähriger Abonnementzpreis in Breslau? Thlr., außerhalb incl, 
= einer 


Thlr. 11½ Sgr. Sufertionsgebübr für den Raum 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 129. Morgen: Ausgabe, 


Porto 2 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 17. März 1861. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 16. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%.. Prämienanleihe 117 B. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Berein 80, Oberſchleſiſche Litt. A. 124. 
Oberſchleſ. Litt, B. 111½ B. Freiburger 964. Wilhelmsbahn 37 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowiber 35%. Wien 2 Monate 67. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 54% B. Heft. National⸗Anleihe 514%. Delft. Lotterie⸗Anleihe 544 B. 
Deſterr. Staars⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128 Oeſterr. Banknoten 67%, Darm⸗ 
itábter 72. Commandit⸗Antheile 83%. Köln⸗Minden 135%, Aheiniſche 
(ftien 80%. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 47% B. Frievprich⸗ 

Wilbelms⸗Rordbahn 44%. — Angenehm. . Per 
Wien, 16. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Altien 164, 20, 
Roggen: Flau. März 45, 


National⸗Anleihe 76, 40. London 147, —. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 16. März. 8 f 
Frühjahr 45, Mai⸗Juni 45%, Juni⸗Juli 46%. — Spiritus: Gewichen. 
März⸗April 20%, April: Mai 20%, hai: Juni 204, Suni: Juli 20%, — 
Nüböl: Flau. April⸗Mai 10%, Sept.⸗Oktober 11%. 
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Die Armenpflege und der Nothſtand in Oberſchleſien. 

Dem einmüthigen Streben der Behörden und Privaten, welche 
durch Arbeitsgewährung der nothleidenden oberſchleſiſchen Bevölkerung 
die Mittel an die Hand geben, ſich die nothwendigſten Subſiſtenzmit⸗ 
tel zu verſchaffen, dürfte es gelingen, weiterem Umſichgreifen des Noth⸗ 
ſtandes vorzubeugen. Billige Getreidepreiſe und ein gelinder Winter 
haben, wie ſchon einmal geſagt, dazu mit beigetragen, daß ähnliche 
Erlebniſſe, wie im Jahre 1847 ſich in Oberſchleſien nicht wiederholen 
werden. Wir erkennen die Fürſorge der Regierung an, welche ſchon 
vor Beginn des Winters durch ſorgfältige Erkundigungen von der wahren 
Sachlage des Nährzuſtandes der Bevölkerung in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den iſt; wir zollen dem Streben bereitwilligſter Hilfeleiſtung, wenn: 
gleich mit der Art derſelben nicht im Einverſtändniß, vollen Beifall, 
wir können uns aber nicht verhehlen, daß alle dieſe Anſtrengungen und 
materiellen Unterſtützungen wohl momentan, nicht aber für die Dauer 
eine ſo oft wiederkehrende Kalamität zu beheben vermögen. So lange 
dem Ackerbautreibenden nicht die Mittel dargeboten werden, ſeinen 
Acker unterirdiſch zu entwäſſern, fo lange bleibt er der Gefahr ausge: 
fegt, durch eine einzige anhaltende Regenperiode um feine ganzen Ernte: 
hoffnungen gebracht zu werden; die Regierung aber ſchwebt von Jahr 
zu Jahr in der Beſorgniß für die Wiederkehr des Nothzuſtandes, 
welcher auf den größeren Grundbeſitz ebenfalls äußerſt nachtheilig zurück 
wirkt, weil dieſer in Folge unſerer Armenpflege⸗Geſetzgebung zur 
Steuerung der Noth durch außerordentliche Hilfeleiſtung belaſtet wird 
und die Nachtheile mattherziger Arbeitsleiſtung bei gleich hohen Lohn⸗ 
ſätzen mit zu erdulden hat. Der große Grundbeſitzer wird hierdurch 
über alle Maßen benachtheiligt und zur gemeinſchaftlichen Leiſtung der 
Armenunterſtützung mit der Gemeinde verbunden, iſt ihm und der Ge: 
meinde vermöge unſerer Gefepgebung nicht einmal die Macht gegeben, 
der Vermehrung der Armuth in ſeinem Ortsverbande vorzubeugen. — 
In früherer Zeit beſtand faſt die ganze Dorfgemeinde aus dienſtpflich⸗ 
tigen Robotgärtnern, deren Hand- und Geſpannkraft dem Gutsherrn 
zu Gute kam, welchem ſchon deshalb die moraliſche Verpflichtung ob: 
lag, für das materielle Wohl feiner dienſtpflichtigen Ortsangehorigen 
Sorge zu tragen, während jetzt nach vollſtändiger Ablófung aller Ser: 
vituten auch fein Verhältniß zur Gemeinde ein ganz anderes, ihn 
durchaus nicht verpflichtendes geworden ijt. Demungeachtet hat nach die- 
ſer Seite hin das Armengeſetz keine Veränderung erlitten, Die man: 
gelhafte Armenpflege aber ijt mit als die Urſache der ſich immer mehr 
verbreitenden Verarmung des kleinen Grundbeſitzers zu betrachten. Da 
die Mängel dieſes Zweiges unſerer Geſetzgebung nur leider gar zu oft 
hervortreten und zu lauten Klagen des Grundbeſitzers führen, wollen 
wir an dieſer Stelle die Armenpflege in Schleſten in den Kreis unferer 
Betrachtung ziehen. Nirgends wird die Laſt der Armenpflege fühlba: 
rer, als auf dem Lande, wo es an den zur Unterbringung Hilfsbedürf⸗ 
tiger wohlthätigen Inſtituten fehlt. Das Maß der Unterſtützung kann 
dort nie feft normirt werden, weil nach $1 des Geſetzes über die 
Aufnahme neu anziehender Perſonen vom 31. Dezember 
1842 keinem preußiſchen ſelbſtändigen Unterthan an dem 
Orte, wo er eine eigene Wohnung oder ein Unterkom⸗ 
men ſich ſelbſt zu verſchaffen im Stande iſt, der Aufent: 
halt verweigert oder durch läſtige Bedingungen erſchwert 
werden kann. Es gab eine Zeit, wo Oberſchleſiens Hütteninduſtrie 


die beſten Arbeitskräfte den Landbautreibenden entzog, und wegen Ar: 


beitermangel noch außerdem von auswärts, namentlich von Polen her, 
die Arbeiter zur Niederlaſſung verlockte. Selbſtredend konnte den 
Induſtriellen eine Beſchränkung in der Zahl der zu verwendenden 
Kräfte nicht auferlegt werden. Die mächtige Zunahme der Bergwerks- 
Induſtrie eines ſehr geringen Zeitraums vertheuerte die ländlichen Ar⸗ 
beitslöhne, ſelbſt den einzelnen Induſtriezweigen, wiewohl eine glück 
liche Conjunctur die Höhe der Lohnſätze außer Anſatz kommen ließ, 
fie vertheuerte die Lohnſätze dem ländlichen Grundbejiger aber zu einem ab- 
normen Verhätniſſe, gegenüber den unverändert gebliebenen Bodenerträgen, 
und als die Induſtrieen urplötzlich ins Stocken geriethen, führte ſie den 
Grundbeſttzern ein Proletariat zu, welches nicht einmal für die ländliche Ar: 
beit zu verwenden iſt. Das zuſammengelaufene Geſindel vertheilte ſich 
nun auf die verſchiedenen Ortſchaften, welche ihrer Niederlaſſung kein 
Hinderniß in den Weg legen konnten, und beläſtigten die Armen⸗ und 
Krankenpflege⸗Fonds zu Ungunſten der anderen Unterſtützungsbedürfti⸗ 
gen. Wenn nun alſo auf der einen Seite die Armuth des Bodens 
den Grundbeſitz nicht zu Kräften kommen läßt, fo iſt auf der anderen 
Seite die vermehrte Armenpflege mit Veranlaſſung, daß die wenigen 
Bemittelten, weil ſie die Eindringlinge und Ortsarmen in Zeiten der 
Noth fo zu ſagen mit durchzuſchleppen haben, immer mehr und mehr 
in ihren Vermögensverhältniſſen zurückkommen. Daher übt denn auch 
ein Nothjahr, wie das jetzige, durch die außerordentliche Belaſtung der 
Heinen Grundbeſitzer behufs der Armenpflege auf viele Jahre hinaus 
indirekten Nachtheil aus. : 
Bald nach Occupation Schleſiens erließ Friedrich der Große ein 
Edikt de dato Berlin den 14. Dezember 1747, wonach eine gere⸗ 
gelte Unterſtützung der Armen angeordnet ward. Daſſelbe verordnete, 
daß Diejenigen, die durch Loskaufung von der Unterthä⸗ 
nigkeit einer gewiſſen Grundherrſchaft aus dem ihnen 
urſprüngllch als glebae adscripti angehangenen Do: 
mizil getreten find, die Armen verpflegung von dem Orte 
(Verbande der Gutsherrſchaft und Gemeinde) zu erhal⸗ 
ten haben, wo ſie in den letzten zehn Jahren vor ihrer 
Hilfsbedürftigkeit ſich aufgehalten haben. Im gleichen 
durfte nach demſelben Edikt an einem Orte Niemand ohne 


ausdrücklichen Conſens der Obrigkeit aufgenommen wer⸗ 


aoe A * 


den, und dieſer war es zur Pflicht gemacht, die Genehmi— 

gung zur Aufnahme von dem Nachweiſe dez früheren Ver: 

haltens und des künftigen Unterhalts abhängig zu ma⸗ 
chen. Die Arbeitsfähigkeit allein genügte daher zur Nie⸗ 
derlaſſung an einem Orte nicht. 

Dieſe wohlthätigen Beſtimmungen der Provinzial-Verfaſſung bin: 
ſichtlich der Armenpflege ſind durch die Geſetze vom 31. Dezbr. 1842 
leider beſeitigt worden. und wenn auch die Niederlaſſungsfrage zu den 
ſchwer zu löſenden gehört, fo dürfte wohl hauptſächlich dieſen unver: 
kennbar dargelegten Uebelſtänden, welche auf den Nothſtand fo we: 
ſentlich mit influiren, von unſeren Geſetzgebern die höchſte Aufmerkſam— 
keit zugewendet werden! Was von Oberſchleſien gilt, trifft freilich 
auch in dieſer Hinſicht ganz Schleſien. Die Armenbelaſtung in der 
übrigen Provinz iſt aber eine mehr gleichmäßige, weil nicht auf ein: 
mal eine derartige Zunahme der Bevölkerung durch neuentſtandene 
Induſtrien ſtattfinden kann, außerdem aber die Produktivität des Bo: 
dens zu Naturalabgaben für die Ortsarmen animirt, welche ſich dem 
Grundbeſitzer weniger fühlbar machen.“) 

Wir kommen daher immer wieder darauf zurück, daß der Grund und 
Boden das entſcheidende Moment für den Nährſtand einer Bevölke— 
rung abgiebt. Die Steigerung ſeiner Produktivität befähigt ſeine Be⸗ 
bauer zu größeren Opfern und macht' ſelbſt die Nachtheile der Armen: 
pflege weniger fühlbar. In Oberſchleſien iſt die materielle Bedrängniß 
leider gerade beim kleinen Grundbeſitzer am größten, weil derſelbe grb: 
ßere Pflichten für Haus und Hof zu erfüllen hat. Der Arbeiter, um 
zu Brot zu kommen, kann auswandern nach Orten, wo Verdienſt 
iſt. Dem bedrängten kleinen Grundbeſitzer nützt der Chauſſeebau we— 
niger, weil feine perſönliche Thätigkeit im eigenen Haushalte in An: 
ſpruch genommen wird. Von den Vekturanten in den Hüttendiſtrikten 
kann ſelbſtredend hier nicht die Rede ſein, weil dieſe zu Gunſten des 
Fuhrweſens ihren Ackerbau unbeſchadet ihres materiellen Wohles ver⸗ 
nachläßigen. 

Reſumiren wir alles bisher über den Nothſtand in Schleſien Ge: 
ſagte, ſo wirken verſchiedene Faktoren darauf ein, ihn immer wieder 
zu Tage treten zu laſſen; dazu gehören die Stockung der Berg- und 
Hütten⸗Induſtrie, der Indifferentismus oder vielmehr die Unmündigkeit 
der kleinen Ackerbautreibenden, ihre mangelhafte Betreibung des Feld: 
baues, die Trunkſucht des Arbeiterſtandes und ſein angeborener Hang 
zur Unthätigkeit, die Näſſe des Untergrundes eines ſoweit ſehr pro: 
duktiven Bodens mit ihren Folgen forwährend mißlicher Erträge, die 
Mängel der Geſetzgebung in Betreff der Armenpflege! 

Nur durch Aufdeckung der Urſachen eines Leidens gelangen wir 
zu den Hilfsmitteln zu deren Beſeitigung. 

Wie vieles geſchehen muß, um Obeſchleſien in ein gleiches Niveau 
mit den übrigen Landestheilen unſeres Vaterlandes betreffs der Na⸗ 
Nationalwohlfahrt zu bringen, it aus dem Geſagten erſichtlich. 

Moͤchte nun auch wirkſam adele e sc 158. ver⸗ 
kannt werden, durch Aufdeckung der vorwaltenden Gebrechen die anzu— 
wendende Hilfe auf eine richtige Bahn zu lenken, zum Beſten einer 
armen, durch Noth ſo ſchwer heimgeſuchten Bevölkerung. W. J. 

*) Wir haben hier zu bemerken, daß unſerer Anſicht nach der richtigere Weg 
wäre: Die Armengeſetzgebung dem Prinzipe der Freizügigkeit anzupaſſen, 
anſtatt dieſe zu Gunſten der zurückgebliebenen Armengeſetzgebung zu be⸗ 
ſchränken. Die Red. 
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Landtag. 


K C. 26. Sitzung des Hanfes der Abgeordneten. 

Präſident Simon eröffnet die Sitzung gleich nach 11 Uhr. Am Mini: 
ſtertiſche: v. d. Heydt, Graf Schwerin, v. Bernuth und mehrere Regierungs: 
Commiſſarien. Abg. Schultze (Delitzſch) iſt in das Haus eingetreten; er 
hat ſeinen Platz in der Nähe der Abg. v. Hoverbeck, Behrend ꝛc. eingenommen. 

Der Handels miniſter überreicht nachſtehende Geſetz⸗Entwürfe: 

i betreffend die Errichtung gewerblicher Anlagen. Der Gejeg:Entwurj 
beabſichtigt, ſo fügt der Miniſter hinzu, in den Conceſſionen für gewerbliche 
Anlagen eine Verminderung eintreten zu laſſen, und ſodann eine erhebliche 
Erleichterung in denjenigen Formen herbeizuführen, welche der polizeilichen 
Genehmigung ſolcher Anlagen vorherzugehen haben. Insbeſondere beabſich⸗ 
tigt der Entwurf von der polizeilichen Genehmigung auszuſchließen: die 
Branntweinbrennereien, Bierbrauereien, Malzdarren, Spiegel⸗Fabriken und 
Metallgießereien; 9 follen nach dem Entwurfe: Anlagen zur Berei: 
tung von Braunkohlentheer unter gewiſſen Bedingungen. Der Entwurf 
beabſichtigt ſodann, die Dampfmaſchinen von dieſem Verfahren auszuſchließen 
und daſſelbe nur für Dampitefjel beizubehalten. A 

3) Geſetz⸗Entwurf, betreffend einige Abänderungen der Beſtimmung ber 
allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung. Dieſer Entwurf beabſichtigt zunächſt für 
Ausländer, welche in Preußen ſich zum Gewerbetriebe anmelden, die bisher 
nöthige Genehmigung des Handelsminiſters nicht weiter zu erfordern, fon: 
dern nur für fremde Corporationen das Bedürfniß einer Genehmigung ein⸗ 
treten zu laſſen. Sodann will der Entwurf eine Reihe von Gewerben von 
der polizeilichen Conceſſion nicht weiter abhängig machen, namentlich: 
Schloſſer, den Handel mit Schießpulver und die Vermittelung und Ueber⸗ 
nahme von Aufträgen zur Anfertigung ſchriftlicher Aufſatze für Andere, 
Agenten für Verſicherungs⸗Geſellſchaften mit einbegriffen. Sodann follen 
für diejenigen, für welche die Conceſſion noch als nothwendig erachtet wird, 
nur die Zuverläſſigkeit, nicht mehr die Unbeſcholtenheit maßgebend ſein, und 
endlich ijt in dem Conceſſionsentziehungs⸗Verfahren ein andrer Weg vorge⸗ 
ſchlagen, welcher ſich dem Verfahren bei dem Disciplinarhofe für nicht rich⸗ 
terliche Beamte anſchließt; es foll den Beſchuldigten geſtattet fein, ſich per: 
ſönlich zu vertheidigen, und ſoweit den betreffenden Gewerben eine Art 
amtlichen Charakters beiwohne, ſolle die Conceſſionsentziehung nur durch 
den Richter erfolgen können. 1 

3) Hat die Regierung eine Information darüber veranlaßt, ob und welche 
Aenderüngen der Gewerbe⸗Ordnung in Beziehung auf den handwerksmäßigen 
Gewerbebetrieb nothwendig iſt. Es ſind darüber Berichte von Magiſtraten 
und Regierungen eingefordert, welche dem Hauſe vorgelegt werden und das 
Material zur Beurtheilung der Stimmung geben werden, welche in vielen 
Theilen der Monarchie beſteht. Die überwiegende Mehrzahl der Berichte 
legt Werth darauf, daß die Innungen, welche tic) meiſt wohlthaͤtig bewährt 
haben, nicht zwangsweiſe abgeſchafft werden. Was die Prüfung betrifft, ſo 
wird in den meiſten Berichten angeführt, daß ſie weſentlich zur Hebung des 
Handwerkerſtandes beigetragen haben, und wenn in mancher Beziehung auch 
abweichende Meinungen hervorgetreten ſind, ſo hat dennoch nach Lage der 
Sache die Regierung ein Bedürfniß zur Aenderung der Beſtimmungen nicht 
anzuerkennen vermocht. Sie wird dieſe wichtige Angelegenheit, bei welcher 
die Wünſche des Handwerkerſtandes nicht unberückſichtigt bleiben dürfen, im 
Auge behalten und der Angelegenheit nach allen Richtungen hin ihre 14 
merfjamteit ſchenken. Die Regierung hat deshalb die Form einer Novelle 
gewählt, um die Wohlthat der Vorlage nicht länger aufzuhalten. 

Auf Vorſchlag des Abg. Reichenheim werden dieſe Vorlagen der durch 
7 Mitglieder Verftästten Commifjion für Handel und Gewerbe überwieſen. 

Hierauf überreicht der Juſtizminiſter v. Bernuth drei Geſetz⸗Entwürfe: 
1) betreffend die Erweiterung des Rechtsweges (Beifall); a betreffend einige 
Abänderungen und Ergänzungen des Geſetzes vom 12, März 1842, wegen 
Zulaſſung des Rechtsweges gegen polizeiliche W und 3) betreffend 
die richterliche Verfolgung von Beamten. (Beifall.) Schon bei einer frühe⸗ 


kämpfen dieſen Antrag. 


ren Gelegenheit hatte ich erwähnt, daß die Staatsregierung ſich mit Bera⸗ 
thungen beſchäftige, behufs Erweiterung des Rechtsweges. In allen drei 
Geſetz⸗Entwürfen ijt der Grundgedanke Jedem, der in ſeinen Privatrechten 


dem Geſetze gegenüber ſich verletzt glaubt, die Verfolgung ſeines Rechts in 


dem geordneten Gange zu ermöglichen. Die Staatsregierung hat geglaubt, 
nach mehrfachen Richtungen hin eine Reihe von Beſchränkungen vorſchlagen 
zu dürfen. Der erſte Entwurf will den Rechtsweg allen Beamten geſtat 

in Bezug auf die privatrechtliche Seite ihres Dienſtverhältniſſes, alſo au 
Gehalt, Penſion ꝛc.; er will ferner in Betreff der öffentlichen Abgaben in 
mehreren Fällen, wo die bisherige Geſetzgebung den Rechtsweg nicht geſtattet, 
ſolchen zulaſſen; er will auf dem Gebiet der Stempelſteuer den Rechtsweg 
überall da geſtatten, wo es ſich um Fragen handelt, welche überwiegend 
durch rechtliche Beurtheilung bedingt find; ebenſo in Bezug auf Kirchen⸗, 
Pfarr: und Schulabgaben. — Der zweite Entwurf bewegt fic) weſentlich 
auf dem Gebiete der Polizei. Der Inhalt läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, 
daß der bekannte Paragraph des Geſetzes vom 11. Mai 1842 abgeändert 
wird, welcher den Rechtsweg weſentlich beſchränkt und gegen polizeiliche Ver⸗ 
fügungen nur dann den Rechtsweg geſtattet, wenn der in ſeinem Privatrecht 
Verletzte behauptet, daß die Verfügung dem Geſetze widerſpricht. Es ijt 
ferner das Gebiet der polizeilichen Executionsbefugniß berührt, welche Bes 
ſtimmung mit dem Antrage des Abg. v. Ammon zuſammenfällt. 
it das polizeiliche Crecutionsrecht zur Anerkennung gebracht, aber das 
Strafmaß der geſetzlichen Regelung unterworfen, und es ijt in dieſer Bezie⸗ 
hung gegen polizeiliche Straffeſtſetzungen der Rechtsweg zuzulaſſen. Endlich 
enthält der Entwurf noch den Vorſchlag zur Abänderung des Geſetzes vom 
März 1850, — In Betreff des dritten Geſetz»Enwurfs hat die Staatsregie⸗ 
rung geglaubt, daß das Geſetz vom 13. Febr. 1854 den Anforderungen nicht 
entſprochen hat, welche daran geſtellt wurden. Im Hinblick auf Art. 99 der 
Verfaſſung würde es nicht ſtatthaft fein, das Geſetz aufzuheben, ohne zugleich 
den Art. 99 anderweit auszuführen. Der Entwurf fol der vorgeſetzten 
Dienſtbehörde bei Straf⸗ oder Civilverfahren ihren Standpunkt ſoweit wah⸗ 
ren, daß ſie Gelegenheit bekommt, die Intereſſen der Beamten wie der Be⸗ 
hörden durch alle Inſtanzen zur Geltung zu bringen. 

Abg. v. Ammon ſchlägt vor, die 8 der Juſtiz⸗Commiſſion zu 
überweiſen, Abg. v. Vincke (Hagen) beantragt eine beſondere Commifiton, 
welchem Antrage der Juſtizminiſter beitritt und der vom Hauſe geneh⸗ 
migt wird. 

Man geht hierauf zur Tagesordnung über. Erſter Gegenſtand derſelben 
find Wahlprüfungen. Die Wahl des Landraths v. d. Berswordt (Oels) 
hat zwar Anlaß zu einem Proteſt aus dem Kreiſe der Wahlmänner gege⸗ 
ben, indeſſen hat die Commiſſion darin nichts Erhebliches gefunden, und das 
Haus genehmigt auf ihren Antrag die Wahl. Ebenſo iſt die Wahl des 
Juſtizraths a. D. Wagener (Regenwalde) von Seiten eines Rechtsanwalts 
zu Gollnow, der Wahlmann io beanſtandet worden, wobei zur Sprache 
kommt, daß das mehrfach erwähnte Anerbieten eines Landraths, den für 
Wagener ſtimmenden Wahlmännern Erſatz der Fuhrkoſten zu leiſten, ſpäter 
von demſelben förmlich zurückgenommen fei. Die Commiſſion hat auch bier 
keine durchgreifenden Bedenken anerkannt und beantragt daher Genehmi⸗ 
gung. Dieſelbe erfolgt. Die Neugewählten ſollen in der nächſten Sitzung 
vereidigt werden. f 

Hierauf folgt die wiederholte Abſtimmung, reſp. Annahme der beiden 

auf das Einzugs- und Einkaufsgeld in ländlichen Gemeinden der beiden 


tionsberathung, zuerſt dem Berichte der Agrar⸗Commiſſion. 
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Rentenbanken zu entrichtenden 


dem 
Nennwerthe für zuläſſig zu erachten ſei, iſt von der Commiſſion mit 8 gegen 


5 Stimmen für eine Uebergabe an die Regierung „zur Berückſichtigung“ 
empfohlen worden. Die Abg. Oſterrath, Fliegel und v. Vincke bes 
amp Letzterer führt aus, daß die Rentenbrief⸗Inhaber 
ein feſtes Vertragsverhältniß mit dem Staate eingegangen ſeien, daß aber 
ihr daraus fließendes Recht unverkennbar durch den Antrag, den die Com⸗ 
miſſion befürworte, gekränkt werde. Die Rentenbriefe jtanden unter Ga: 
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weſtlichen Provinzen bezüglichen Geſetze, und man geht dann zur Peti⸗ 


rantie des Staats, und das Princip des Staats, die ſeinen Gläubigern ge⸗ ) 


machten Zuſagen auf's Strengſte zu erfüllen, müſſe alfo auch bier in Kraft 
bleiben. Der Commiſſionsantrag ſei dem Credit des Staats gefährlich und 
beeinträchtige auch den Vortheil der Rentenbrief-Inhaber. Letzteres weiſt 
der Redner einer entgegengejegten Aeußerung des Abg. Ambronn gegen⸗ 
über ausführlich durch Zahlen nach. Auch der Reg.⸗Commiſſar tritt 
dieſer Anſicht gegen den. Commiſſtonsantrag bei, und das Haus geht mit 
großer Majoritát, nach dem Antrage Oſterrath's, über die Petition zur 
Tagesordnung über. — Die Petition eines Oekonomen Berlage, der in 
einer Separationsſache benachtheiligt zu ſein glaubt, wird nach dem Antrage 
der Commiſſion, dem der Reg.⸗Commiſſar zunimmt, ohne Diskuſſion der 
Regierung nochmals zur Veriidjidtigung überwieſen. — Die ſonſtigen Pez 
titionen werden ohne Debatte durch Uebergang zur Tagesordnung erlecigt, 
Es folgt der vierte Bericht der Petitions⸗Commiſſien. Eine die Con⸗ 
ceſſionirung einer Apotheke in der Stadt Warſtein betreffende Petition wird 


auf Antrag des Referenten Buſchmann, da inzwiſchen einige bis dahin 
fehlende Beläge eingelaufen, zu nochmaliger Berathung an die Commiſſion 


zurückgewieſen. — Die Petition des Krelsphyſikus a. D. Dr. Neumann zu 
Berlin wegen dfficieller Anerkennung der Homdopatbie, Hydropathie, 
Heilgymnaſtik und des thieriſchen Magnetismus iſt von der Commiſſion mit 
dem Antrage auf Tagesordnung bedacht worden. Abg. v. Roſenberg⸗ 
Lipinsky nimmt ſie jedoch in ihrem erſten Theile, der die Zulaſſung von 
Privatdocenten für obige Doktrinen an den preußiſchen Hochſchulen bean⸗ 
tragt, in Schutz. Er bedauert, daß das Cultusminiſterium in dieſer De⸗ 
batte gar nicht vertreten ſei und ſpricht die Hoffnung aus, daß der Hr. Mi⸗ 
niſter des Innern fic) der Sache annehmen werde. (Lebhafte Zeichen der 
Ablehnung von Seiten des Hrn. Schwerin.) Jeder müſſe nach feiner Fagon 
in Preußen ſelig werden können, alſo auch in Bezug auf die Hombopatbie 
und die „natürlichen Heilmethoden“, gegen welche ein heilloſes Vorurtheil 
obwalte, das endlich gebrochen werden müſſe. 

Der Miniſter des Innern (Gelächter): Er habe nicht geglaubt und 
der Cultusminiſter wohl auch nicht, daß dieſe Petition Debatten veranlaſſen 
könnte; er ſchlage jedoch für dieſen Fall vor, die Petition auf eine nächſte 
Tagesordnung zu verſchieben. 

Abg. Dr. Haſenclever: Das Haus habe ſich in ſolche Specialfragen 
ſonſt nicht gern eingelaſſen, und ſei im vorliegenden Falle auch wenig kom⸗ 
petent. Er erkenne die öffentliche Meinung, auf die der Vorredner refurrire, 
gern an, aber natürlich müſſe ſie auch durch Sachverſtändige vertreten ſein. 
Andernfalls hätte ja der Apfelwein (Gelächter) denſelben Anſpruch auf 
offizielle Anerkennung. Aus der betr. Denkſchrift des Dr. Neumann weiſt 
der Redner übrigens nach, daß der Autor derſelben keineswegs ſo vorur⸗ 
theilsfrei ſei, wie er das von Andern fordere. P 

Abg. v. Rofenberg-Lipinsti: Die Ausführungen des Vorredners 
könnten ihn nur an den Baron Atta Troll erinnern, der bekanntlich alles 
freigeben wollte, nur das Tanzen nicht. (Ir. Haſenclever ijt prakt. Arzt.) 
Daß die öffentliche Meinung nur durch Sachverſtändige vertreten fei, ſei⸗ 
ſehr wünſchenswerth, aber ideal; er erinnere daran, daß dann doch auch zur 
Politit ein gewiſſes Sachverſtändniß gehöre. — Die Debatte ijt damit ge- 
ſchloſſen; gegen den Uebergang zur Tagesordnung ſtimmt nur die Fraktion 
Pidler, — Ein gleiches Schickſal wird, dem Commiſſionsantrage gemäß, 
ſämmtlichen anderen Petitionen dieſes Berichts, unter denen ſich die des 
Dr, Detroit zu Magdeburg, welche ſich auf die Beurtheilung des National⸗ 


Vereins durch den Bundestag bezieht, findet. Eine Debatte findet nirgends ſtatt. 


Es folgt ein Petitionsbericht der Juſtizcommiſſion. Der an die Petition 
eines Gerichtsboten Krüger geknüpfte Antrag der Commiſſion, gegen die 
Regierung das Vertrauen auszuſprechen, daß künftighin den Gerichtsboten 
und Exekutoren nicht die nächtliche Bewachung der Kaſſenlokale zur Pflicht 
gemacht werden möge, wird auf eine zuſtimmende Aeußerung des des de 
de Rage bin zurückgezogen. 2 A 
Die Petition eines Bürgermeiſters a. D. Lodwib, der verſchiedene Uebel⸗ 
ſtände in Bezug auf Gerichtskoſten und Vorſchüſſe in Prozeßſachen urgirt 
und eine Abänderung des Geſetzes vom 10. Mai 1851 in Vorſchlag bringt, 


ſoll nach dem Antrage der Commiſſion der Regierung zur Berückſichtigung 


überwieſen werden. Der Reg.⸗Commiſſar ſtellt das Dringende der betreffen⸗ 


den Bedürfniſſe in Abrede und glaubt, daß die Ausführungen des Petenten 
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an Webertreibung litten. Einen Widerſpruch gegen den Antrag der Kom⸗ 
miſſion erhebt derſelbe übrigens nicht. 3 

Referent Abg. Waldeck nimmt den Commiſſions⸗Antrag in Schutz, der 
demnächſt auch vom Hauſe angenommen wird. 

Die Beſchwerde einiger Kaufleute zu Gütersloh darüber, daß bei gericht⸗ 
lichen Klagen vor rheiniſchen Gerichten der Kläger ſtets die Gebühren ſei⸗ 
nes Mandatars zu tragen habe und daß bei Waarenforderungen keine rück⸗ 
ständigen Zinſen eingeklagt werden dürfen, ijt zwar von der Commiſſion 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt worden; ſie wird jedoch im 
Plenum durch die Abg. Aßmann, Waldeck und Fliegel unterſtützt, welche 
auf die daraus entſtehende Ungleichmäßigkeit des Rechts zwiſchen Rhein⸗ 
land und Weſtfalen hinweiſen und die Nothwendigkeit einer einheitlichen 
Eine Abänderung des Commiſ⸗ 

ons⸗Antrages wird jedoch von keiner Seite vorgeſchlagen. 

Die ſchon beſprochene Petition des Regimentsarztes a. D. Dr. Riecke 
giebt dem Abg. Lette Anlaß zu einigen die Perſönlichkeit des Petenten, 
der ein arges Beiſpiel des Maßregelungsweſens der vorigen Regierung ſei, 
ehrenden Aeußerungen. } 

Abg. Waldeck knüpft daran Bemerlungen über die Zuſammenſetzung 
des Disciplinargerichtshofes; es ſei ein großer Uebelſtand, daß unbeſoldete 
Aſſeſſoren gegen Diäten an dieſem Disciplinarhofe — „Gerichtshof kann man 
ihn allerdings nicht nennen“ — arbeiteten, der über die höchſten Beamten 
zu urtheilen habe. Das Wechſeln der Beſitzer nach allen drei Jahren, der 

ppell an das Staatsminijterium, ſeien ebenfalls Mängel, welche dringend 
eine Abänderung ſeitens des Miniſteriums erforderten. : 

Abg. Wagener freut ſich, daß der Abg. Lette fo ſtrenge Grundſätze 
in Bezug auf die Maßregelung von Beamten habe; er wünſchte, daß man 
dieſe Grundſätze bei der Adreßdebatte beherzigt hätte. 

Abg., Lette verwahrt ſich dagegen, daß die Anſichten, welche die Majo⸗ 
tität bei der Adreßdebatte beherzigt hätte, etwas gemeinſam hätten mit der 
n die unter dem vorigen Miniſterium ſtattgehabt. 

Abg. v. Vincke tritt dieſer Zurückweiſung in einigen Worten bei. — 
Das Haus geht zur Tagesordnung über. 

Schließlich lommt ein Petitionsbericht der Handelscommiſſion zur Bera: 
thung. Die erſte der betreffenden Petitionen iſt die ſchon erwähnte des Kauf⸗ 
mann Karwath und des Lehrers Wander, welche die Beſchränkungen des 
Poſtdienſtes an EN ae betrifft. Die Commiſſion empfiehlt Ueber⸗ 

abe an die Regierung zur Berückſichtigung, „in der Erwartung, daß der 
E he an den Sonntagen gleichmäßig mit dem an den Feſttagen einge: 
richtet werde.“ 

Abg. Oſt errath ſtimmt dem unter der Modifikation bei, daß der Poſt⸗ 
dienſt an Feſttagen ſo beſchränkt werde, wie der an Sonntagen. Eine an⸗ 
dere Auslegung widerſpreche dem göttlichen Gebot, daß der Menſch ſechs 
Tage ruhen — (Große Heiterkeit) nun alſo wenigſtens den einen Tag ruhen 
ſolle. In England gehe das, alſo werde auch unſer Handel ſich begnügen 
konnen. Das Haus habe ein gleiches Geſuch vor zioei Jahren zurückgewie⸗ 
ſen, es möge heut daſſelbe thun. ; 

Geh. Rath Philippsborn: Die Regierung warte ab, ob die Beles 
bung des Verkehrs gegen die Beſchränkungen des Poſtdienſtes wirken möchte. 
aber wie jetzt die Sache liege, wünſche der große Geſchäftsmann we⸗ 
nigſtens ſelber die Sonntagsruhe in ſeinem Comptoir, und darauf allein, 
nicht auf die Schwierigkeiten, die der Poſt aus einer Erweiterung ihres Be: 
triebes erwachſen könnten, komme es an. In England fei der Poſtdienſt 
auf zwei Stunden beſchränkt. Die Regierung fei alto mit dem Commiſſions⸗ 
Antrage nicht im Einverſtändniß. eee 

Abg. v. Blanckenburg: Auch er ſchließe ſich der Auslegung des Abg. 
Oſterrath an und wünſche jedenfalls Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Behrend (Danzig) für den Commiſſions⸗Antrag: Die engliſche 
Einrichtung beſtehe ſeit Jahrhunderten und ſei dort volksthümlich; in Preu⸗ 
Ben ſei das nicht der Fall; gerade die großen Kaufleute wünſchten eine Aen⸗ 
derung des jetzigen Zustandes; die Feiertage hätten oft größere Bedeutung 
als die Sonntage, drum möge man beide gleichmäßig behandeln. 

Abg. Reichenſperger (Köln): Die Petition ſei in einem Tone des 
Hohns abgefaßt, wie es dem Haufe gegenüber nicht ſchicklich; in ſolchen Fäl⸗ 
len ſei es nach ae Meinung räthlich, die Sache vorweg fo lange zurück⸗ 

zulegen, bis der Bittſteller eine convenablere Form gefunden. Die Vofldeam⸗ 
ten müßten auch einen Tag der Sammlung und Ruhe haben; die Strenge 
der engliſchen Einrichtung wünſche er nicht; aber die Einrichtungen bei uns 
ſeien auch nur ein Minimum dieſer Strenge. : 

Abg. Pinder erklärt als Vorſitzender der Commiſſion, weder Perſon 
noch Form der Petition ſei bei der Berathung maßgebend geweſen, alte e 
nur der materielle Inhalt und die darauf begründeten Beſchlüſſe halte er 


auch jetzt noch aufrecht; der Poſtbeamte müſſe ja auch jetzt Sonntags in ſei⸗ 


ureau ſein und arbeiten. x 8 : 
er Reg.⸗Commiſſar bemerkt, dieſe Arbeit fei weit geringer und das 
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dabei beſchäftigte Perſonal minder zahlreich. — Die Tagesordnung wird 


trag von den Abgeordneten Senff und Genoſſen (v. Forckenbeck, Behrend 
„Das Haus wolle 


Sonntagsblättchen. 


gung geſetzt; glücklicher Weiſe aber diesmal nur, um Beſorgniß und] men haben füllen konnen. 
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ben und wegen Ablöfung der geiſtlichen u. ſ. w. Reallaſten, endlich Peti⸗ 
tionsbericht. ( 


— — 


Berlin, 15. März, [Vom Hofe] Se. Muy N 
haben in Folge einer leichten Erkältung einen Tag lang das SHS. 


Berlin, 15. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben gehütet, wachten jedoch beute Mittag wieder eine Spazierfahrk. — Se. 


allergnädigſt geruht: Dem bisherigen Konſiſtorial⸗-Rath, Hofprediger 
Thielen, den Titel eines Ober-⸗Konſiſtorial-Raths zu verleihen, und 
die Wahl des Dr. Beiſert zum Direktor des Gymnaſtums in Bunz: 
lau zu beſtätigen. 

— Der „St. A.“ bringt 1) ein Geſetz wegen Abänderung des Vereins⸗ 


Hoh. der Herzog von Naſſau iſt heute Morgens, von ſeinem erlauch⸗ 
ten Bruder und zwei Adjutanten begleitet, von Wiesbaden hier einge: 
troffen. Mittags machte Se. Hoheit den Mitgliedern der kgl. Familie 
ſeinen Beſuch und empfing darauf im Hotel deren Gegenbeſuche. 

** Berlin, 15. März. 


Zolltarifs, vom 11. März 1861. 2) Die Verordnung, die Einführung des] — Stieber. — Die Sterbethaler. — Schultze⸗Delitzſch.] Aus 


Geſetzes wegen Abänderung des 
dem Jadegebiet betreffend, vom 12. März 1861, 

Am Gymnaſium zu Görlitz ift dem ordentlichen Lehrer Dr. Liebig das 
Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt, und der Kreis⸗Thierarzt Schwaneberger 
zu Nimptſch, Regierungs⸗ | 
Kreis Ratibor, Regierungs-Bezirks Oppeln, verſetzt worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, den nachbenannten Of⸗ 
fizieren die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu erthei⸗ 
len, und zwar: Des Groß-⸗Offizier⸗Kreuzes des königlich belgiſchen Leopold⸗ 


Vereins⸗Zolltarifs vom 11, März 1861 in} der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung theilen wir Folgendes mit. Die 


zur Aufklärung und Prüfung der in den Eichhoff ſchen Broſchüren 
angegebenen Polizeiwillkürlichkeiten niedergeſetzte Kommiſſion hat mit 


Bezirks Breslau, in gleicher Eigenſchaft in den] Bezug auf die bekannte Antwort des Miniſters Grafen Schwerin mehr: 


fache Ausſtellungen zu machen. Sie findet die Auskunft des Präfi: 
denten v. Zedlitz über die Behauptung, daß der Polizeioberſt Patzke 
die etatsmäßig in Rechnung geſtellten Pferde gar nicht gehalten habe, 


Ordens: dem Commandeur der 3. Infanterie⸗Brigade, General⸗Major Her⸗ nicht ausreichend; fie verlangt genauere Mittheilung, ob Patzke auch 
warth von Bittenfeld; — des Commandeur⸗Kreuzes zweiter Klaſſe vom | vor dem Amtsantritt des Herrn v. Zedlitz die fraglichen Pferde ſtets 


herzoglich anhaltiſchen Geſammthaus⸗Orden Albrechts des Bären; dem Ma⸗ 
jor von Boſſe vom General-Stabe des III. Armee⸗Corps; — des Komthur⸗ 
Kreuzes zweiter Klaſſe vom großherz. heſſiſchen Verdienſt⸗Orden Philipps des 
Großmüthigen: dem Major von Keſſel vom 1. Garde⸗Regiment zu Fuß; 
— des Ritter⸗Kreuzes erſter Klaſſe vom großherzoglich heſſiſchen Verdienſt⸗ 
Orden Philipps des Großmüthigen: dem Hauptmann und Compagnie⸗Chef 
von Kleiſt vom 1. Garde⸗Regiment zu Fuß; — des Ritter⸗Kreuzes zweiter 
Klaſſe des königlich niederländiſchen Löwen⸗Ordens: dem Adjutanten bei 
dem Kommando der preußiſchen Truppen in Frankfurt a. M., Premier⸗Lieu⸗ 
tenant von Scherff vom 2. Garde⸗Regiment zu Fuß; — des Ritter⸗Kreu⸗ 
zes des kurfürſtl. heſſiſchen Wilhelms⸗Ordens: dem Rittmeiſter von Franken⸗ 
berg⸗Luettwitz vom Regiment der Gardes du Corps; — des kaiſerlich⸗ 
öfterreichiihen Ordens der eiſernen Krone dritter Klaſſe: dem Rittmeiſter 
und Escadron⸗Chef von Somnitz vom Garde⸗Huſaren-Regiment; — des 
Offizier⸗Kreuzes des kaiſerlich franzöſiſchen Ordens der Ehren⸗Legion: dem 
Rittmeiſter und Escadron⸗Chef von Barner vom 1. Garde⸗Dragoner⸗Re⸗ 
giment, und des kaiſerlich ruſſiſchen St. Annen⸗Ordens vierter Klaſſe mit 
der Aufſchrift „für Tapferkeit“: dem Premier⸗Lieutenant Freiherrn von Bud⸗ 
denbrock vom 4. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regiment (Nr. 5), (St.⸗A.) 
9 Berlin, 15. März. [Die holſtein'ſche Ständever— 
ſammlung. — Nationalverein. — Die preußiſch-braun⸗ 
ſchweigſche Eiſenbahn. — Die warſchauer Vorgänge.] 
Die Vermuthung, daß die itzehoer Stände-Verſammlung auf die däni⸗ 
ſchen Anerbietungen nicht eingehen werde, findet ſich jetzt bereits that: 
ſächlich beſtätigt. Das Ausſchuß⸗Gutachten iſt ablehnend ausgefallen 
und der als Landtags-Commiſſar fungirende holſteiniſche Miniſter ſoll, 
wie man hier erfährt, freimüthig nach Kopenhagen berichtet haben, daß 
auf den gebotenen Grundlagen eine Verſtändigung mit den Vertretern 
des Herzogthums nicht zu hoffen ſei. 
ſich beeilen, noch ehe ein Votum der itzehoer Verſammlung vorlieg 
dem Bundestag über die bisher gethanen Schritte Erläuterungen zu 
geben und dieſelben als einen Beweis ſeines Eingehens auf die Forde⸗ 
rungen Deutſchlands geltend zu machen. Die betreffenden Mittheilun: 
gen erwartet man in der nächſten Bundestags-Sitzung. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wird der Bund ſich für unbefriedigt erklären und dem Exe⸗ 
lutions⸗Verfahren Folge geben müſſen, wenn die däniſche Regierung 
darauf beharrt, den Antheil Holſteins an dem Geſammt⸗Budget ohne 
Zuſtimmung der Stände feſtzuſtellen. — Von neueren Unterhandlun⸗ 
gen über Repreffio-Mafregeln gegen den National-Verein iſt hier 
Nichts bekannt. Wie ſchmerzlich auch die Regierungen einiger Mittel: 
ftaaten von der Thatſache berührt werden mögen, daß die Beltrebun- 
gen des Vereins immer mehr Ausbreitung und Theilnahme finden, ſo 


dürfte doch die würzburger Diplomatie mit Einſchluß der Herren 


von Beuſt und von Dalwigt, die Ueberzeugung gewonnen haben, daß 
die Zeit nicht günſtig iff, um den Bund als Polizei⸗Behoͤrde gegen 
feindliche Kundgebungen der öffentlichen Meinung auftreten zu laſſen. 
— Das Projekt der Wltenbect-Sreienfer Eiſenbahn liegt Hannover wie 
ein Alp auf der Bruſt. Da man auf die Vereitelung der Sache keine 
große Hoffnung ſetzen kann, ſo ſuchen einzelne Stimmen ſich damit zu 
tröſten, daß die neue Bahn große Terrain⸗Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden habe und daher dem Waarenverkehr auf der hannoverſchen 
Bahn nicht leicht werde Concurrenz machen können. Dem Raiſonne⸗ 
ment fehlt jedoch die logiſche Grundlage. Die Schwierigkeit des Ter: 
rains mag die Herſtellungskoſten erhöhen und ſomit die Rentabilitäts⸗ 
Ausſichten zur Beſcheidenheit anhalten, aber das hat keinen Zuſammen⸗ 
hang mit den Concurrenz-Bedingungen. Die kürzere Bahn wird 
immer die wohlfeilere und deshalb die vom Verkehr bevorzugte ſein. 


Wie verlautet, wird Dä : 
Di ad funden habe, und beſchließt demnächſt die Verſammlung, das Protokoll 


7 


beſeſſen, welcher Art die angedeuteten Unterbrechungen dieſes Beſitz— 
ſtandes geweſen ſeien, und fordert die Vorlegung der betreffenden Fon: 
ragequittungen. Bei dem Punkte, der den bekannten Tauſch der 
beiden ausrangirten Pferde betrifft, wünſcht die Kommiſſion zu wiſſen, 
von welchem berechtigten Vertreter der Schutzmannſchaft Herr v. Zedlitz 
die Pferde eingetauſcht habe und welchen Werth dieſelben zur Zeit des 
Vorfalls gehabt hätten. Bei der gerügten angeblichen Uebervortheilung 
bei den Uniformsgegenſtänden iſt die Darlegung des Miniſters durch⸗ 
aus nicht richtig, ſo wenig, wie man ſich bezüglich der perſönlichen 
Dienſtleiſtung der Schutzleute bei deren Vorgeſetzten mit der einfachen 
Erklärung der Unſtatthaftigkeit begnügen könne; auch über die rummels⸗ 
burger Angelegenheit ſei die Verſammlung bis jetzt noch ohne jeden 
Beſcheid. Der Magiſtrats⸗Kommiſſarius, Stadtrath Duncker, konſtatirt 
zuvörderſt, daß der Magiſtrat ſich gleichfalls mit den miniſteriellen 
Schreiben nicht befriedigt erklären könne und weitere Erklärungen ver⸗ 
langen werde. Die vom Polizeipräſidium verlangten Dokumente, 
Materialienberechnungen, Inventarien zc. enthaltend, find nunmehr 
eingegangen und werden mit den beigefügten nahe an 100,000 Be⸗ 
lägen einer eingehenden Prüfung unterzogen werden. In Betreff der 
rummelsburger Angelegenheit iſt von dem Miniſter eine Mittheilung 
eingegangen, nach welcher die ſchwebende Unterſuchung noch nicht be⸗ 
endet, eine Aufklärung des Sachverhalts demnach für jetzt nicht moͤglich 
ſei. Stadtverordneter Elſter berichtet, daß geſtern die mit dieſer ganzen 
Recherche im Zuſammenhange ſtehende Verhaftung des Polizei 
lieutenant Schmidt und des Wachtmeiſter Köhler ſtattge— 


der Kommiſſion dem Magiſtrat zu überreichen, um die Berathung mit der 
gemiſchten Deputation fortzuſetzen. — Der Polizei-Direktor z. D. Stieber, 
der bekanntlich ein Kommiſſorium zur Ermittelung der Thäter des 
großen Poſidiebſtahls erhalten hat, iſt, wie hieſige Blätter melden, vom 
Miniſterium des Innern benachrichtigt worden, daß er im Allgemeinen 
zu Kommiſſorien ähnlicher Art in vorkommenden Fällen benutzt werden 
würde und daß die Polizeibeamten angewieſen worden feien, feinen 
etwaigen Requiſitionen Folge zu leiſten. — Die vielbeſprochenen foges 
nannten Sterbethaler find jetzt ausgegeben worden. Dieſelben zeigen 
das Portrait weiland Sr. Maj. des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
und die Jahreszahl 1861. Im Uebrigen weichen ſie in Nichts von 
den n Thalerſtücken ab. — Herr Schultze-Delitzſch iſt in 
as Abgeordneten⸗-Haus e i 
PY cl Wc te ce Ad he 
Berlin, 15. Mary. [Dementi.] 
der „Danziger Zeitung” vom 18. v. M. foll von preußiſchen Schiffs⸗ 
führern, die ſich während des letzten Winters in däniſchen Häfen auf 
gehalten haben, Klage erhoben worden fein, daß fie daſelbſt Gelder⸗ 
preſſungen und Mißhandlungen zu erdulden gehabt hätten. Nach den 
eingezogenen Erkundigungen müſſen wir jedoch annehmen, daß jene 
Mittheilung mehr auf ungenauen Nachrichten, als auf Thatſachen 
beruht. Es haben Ueberwinterungen dieſſeitiger Schiffe ſtattgefunden 
in Kopenhagen, Helfingoer und Friedrichshafen. An keinem dieſer 
Orte iſt aber von den angeblichen Gelderpreſſungen und Mißhandlun⸗ 
gen etwas bekannt geworden (Pr. 3.) 


Correſpondenz der, ) 
Waldeck und v. Vinde ſtattgehabten Verhandlungen „eins 


daß er kein Millionär fei — und er würde doch alle Tage feinen Pa: | Zeit. Diejenigen aber, welche manchmal durch eine ihnen unangenehme 
Des Märzen Idus hat wieder einmal den Telegraphen in Bewe- | piertorb aufs Neue mit den unverſchämten Zuſchriften verſchamter Ar⸗Zeitungs⸗Notiz geärgert wurde, follen Recht haben, wenn ſie jetzt zu 


Glücklicherweiſe giebt es zwei Mittel, um ihrer Genugthuung ausrufen: daß manche Zeitung ſich um jeden —k 


Befriedigung in ein Telegramm zuſammen zu faſſen. — Für einen fid) gegen private Zudringlichkeit zu ſchützen: das Kaminfeuer und den | befümmert. 


großen Theil unſeres Publikums dürften die peſiher und wiener Meldungen | Sicherheitöriegel; aber wer widerfteht der Menſchenfreundlichkeit, welche 
ſogar etwas Räthſelhaftes gehabt haben — fo ſehr find die Stichtage jenes] nichts für ſich ſelbſt bittet, ſondern nur für Andere brandſchatzen geht. 
vorzeitigen Völkerfrühlings der Erinnerung bereits in nebelgraue Ferne] Kein Künſtler, welcher nach Breslau kommt, ohne ſich über dieſe Art 
gerückt; die einzige Beſorgniß, welche die Märztage dieſes Jahres in] indirekter Beſteuerung aufs Bitterſte zu beſchweren, welche ihm von 
unſerer jungen Welt hervorrufen, wird durch den Hinblick auf die Wahr: von ſüßlächelnden Herren und Damen, die feine Mitwirkung für den 
zeichen der nahen Oſtern erweckt, welche an jedem Obſtkram feilgeboten | oder jenen woblthätigen Zweck oder Verein mit heiterer Miene in Anſpruch 
werden. nehmen, auferlegt wird. — Aber wir Breslauer ſind ſo gemüthlich, daß 
; Nicht auf die Schmiedung von Piken ift der Sinn der jungen | wir von der Gutmüthigkeit Anderer ſtets das Aeußerſte verlangen, und uns 
Welt gerichtet; ihre Hand ſtreckt ſich nicht nach dem roſtigen Commif: | tief gekränkt fühlen, wenn wir in unſerer Erwartung theilweiſe getäufcht 
Gewehr, ſondern nach dem buntbefleckten — Schmeckoſtern, als der | werden. — 
Waffe, welche zu Oſtern ſeit Jahrhunderten bei uns in Gebrauch iſt. — Die Gewiß iſt der Umgang mit Menſchen eine ſchwere Kunſt, trotz 
Weltgeſchichte kann ſich nimmer genugthun in Erfindung und ſogenannter Knigge und Alberti; aber die Kunſt, ſich den Zumuthungen der „Men: 
Verbeſſerung von Mordwaffen; aber der kleine Krieg des gefellfchaft: schenfteunde ⸗ zu entziehen, ſoll noch erfunden werden, und bis ein Gr- 
lichen Lebens begnügt ſich vollkommen mit den alten Streitmitteln, finder porträtirt ſein wird, iſt Flucht immer noch das Sicherſte. 
welche bei dem uralten Kampfe zwiſchen Männlein und Weiblein, Indeß wollen wir damit nicht ſagen, daß Holtei's Abreiſe eine 
den man auch — Liebe nennt, ſich ſogar auf Blick und — Fingernägel] Flucht ſei; wir wiſſen ja, daß voraus eingegangene Verpflichtungen 
beſchränken, obwohl man ſich auch — um die Gedanken zu verbergen, ihn abrufen; aber mehr Ruhe hätte man ihm gönnen konnen, da er 
manchmal der Zunge bedient. ja hauptſächlich auch deshalb wieder das liebe Schleſien zu beſuchen 
Denn das Schweigen ift ja meiſt beredter und verführeriſcher als] fam, um ſich alten Glucks im Umgange mit alten Freunden zu 
das Sprechen; obwohl gerade in den letzten Wochen das Umgekehrte erinnern. 
bei uns ſtattgefunden hat und der Muſikſaal der Univerſität ſtets zu Nun bleibt uns nichts übrig, als ihm von Herzen Glück zur neuen 
klein war für das Auditorium Holtei's. Rundreiſe zu wünſchen, welche er nur nicht in jene Gegenden ausdehnen 
Der liebe Vagabond hat uns jetzt verlaſſen — herzlich froh, wie| wolle, deren illuſtrirter Steckbrief jetzt faſt täglich in den Zeitungen zu 
böfe Zungen ziſcheln — den Inconvenienzen ſeines guten Rufes ſich ente | finden iſt. — Man hat die Illuſtration ſchon längſt im Dienfte der 
ziehen zu können. — Denn wenn wir Schleſier uns auf unſer] Hiftorie verwandt; und wie die Sicherheits⸗Polizei fon zum Oeſter⸗ 
„gutes Herz“ viel zu Gute thun; fo wiſſen wir auch rechtſchaffen darauf ten mit Hilfe der Photographie einen glänzenden Fang machte, ſo 
hin zu ſündigen und zu ſpekuliren. iſt es wohl moglich, daß die ſtaatsbürgerlichen Beſchwerden mit Auf: 
Als Garibaldi ſich nach Caprera zurückzog, bat er feine Gorrefpon: bietung künſtleriſcher Hilfsmittel noch am eheſtenen ans Ziel gelangt. 


denten um Frankirung ihrer Briefe; Holtei, welcher ſeiner Wohlthätigkeit Mindeſtens wollen wir wünſchen, daß die berühmten Wege von Schwoitſch, 


wegen berühmt ijt, hätte alle Tage in den Zeitungen erklaren konnen,“ Ujeſt u. |. w. nudurch die Zeitungen verewigt bleiben, nicht durch die 


melsampel wieder erblicken ſollten. 


— Wiener Feuilleton. 


(Bilder, Geſpenſter und Fratzen aus Wien. — Wien ein Hochofen. — Die 
Alten vom Berge. — Ein Gang durch den Kunſtverein.) 
Phantaſiereiche Leute haben eine unendliche Freude gezeigt, als Ga⸗ 
ribaldi ſeinen Freund, den Negerfranzoſen Alexander Dumas (denn ſo 
kann man ihn ſeiner Kopf- und Haarwollbildung nach wohl nennen), 
zum Direktor der Ausgrabungen in Pompeji und Herculanum ernannte, 
Das war einmal ein dreifacher Fund. Ein Fund für Dumas Vater, 
welcher gut gezahlt wurde, cin Fund für den antik⸗modernen Roman, 
der dadurch eine ungeheure Bereicherung erfahren mußte, und endlich 
ein Fund für die Verſchütteten, die nach Jahrtauſenden die große Him⸗ 
Leider ſind ſeitdem Garibaldi, Du⸗ 
mas Vater und die verſchütteten Römerſtädte wieder in den Hinter⸗ 
grund getreten und haben Victor Emanuel, Graf Cavour und das 
italieniſche Parlament die Schatten der antiken Welt verjagt. 


Ein ſolches Pompeji und Herculanum iſt hier in Wien nun auch 


zu finden. Seit dem 20. Oktober v. J. gräbt die Regierung, und 
dann haben Private, die man gelegentlich, wenn ihrer viele ſind, das 
Volk nennt, den Spaten zur Hand genommen und haben dieſe Aus⸗ 
grabungen fortgeſetzt — und was [hat man dabei ausgegraben? das 
ganze Jahr 1848. Zerriſſene Verfaſſungen, zerbrochene Eide, vermo⸗ 
derte Hoffnungen. Und hinter dem Jahre 1848, unter den Kalk⸗ und 
Kohlenlagern, unter Gneis und Schiefer — das Jahr 1789; einbal⸗ 
ſamirte Menſchenwürde, eingetrocknete Volksfrühlingsblumen, Abdrücke 
von Reaktionskrebſen in Schiefer. Täglich ſtoͤßt man auf einen ſolchen 
alten Knochen. Täglich ſteht ein ſolches Mammuth der halb vergeſſe⸗ 
nen Revolution auf und ſpaziert unter den Pygmäen der Gegenwart 


Die Schutzmanns angelegenheit. 


Nach einer Mittheilung a 


— . 


tungen zugeſandt. Durch dieſe Thatsache, von der der Correſpondent der 
Köln. Zeitung“ Kenntniß haben konnte, wenn er ſie nicht gar wirklich ge⸗ 


bab 


abt hat, war jene Verdächtigung widerlegt, ehe jemand ſich erlaubte, ſie 
auszuſprechen. 2 a 5 
* er en In Bezug auf die warſchauer Vorgänge ſchreibt 
das „Preuß. Wochenbl.“: „Die Wiederherſtellung eines Königreichs Bo: 
len mit ſelbſtſtändigem nationalen Leben, mag es übrigens unter ruſſiſcher 
Suzeränetät oder ganz unabhängig daſtehen, iſt für uns eine entſchiedene 
Gefahr. Wir brauchen nicht daran zu erinnern, daß der Kampf um jenes 
Ziel die polniſche Bevölkerung unſerer Provinz 5 5 nicht unberührt laſſen 
wird; denn die Beweiſe, wie weit die politiſche Aufregung daſelbſt ſchon ge⸗ 
fteigert ijt, fino Allen bekannt. Wir wollen uns im Geiſte an das Ende 
einer den Polen günſtigen Entwickelung verſetzen, und nach der Rückwirkung 
fragen, die eine Umgeſtaltung der Verhältniſſe Polens im nationalen Sinne 
auf unſern Staat äußern müßte. Erhält Polen als Frucht ſeiner Anſtren⸗ 
gungen auch nichts mehr als eine nationale Verwaltung, etwa im Sinne 
der Verfaſſung vom 27. Nov. 1815, und beruhigt es ſich hierbei, ſo gewin⸗ 
nen die ſchon jetzt hervortretenden Bemühungen der polniſchen Ariſtokratie 
in der Provinz Poſen, ſich aus dem Zuſammenhange mit unſerm Staats⸗ 
leben loszulöſen, und eine eigenartige Entwickelung zu pflegen, einen neuen 
und mächtigen Impuls. Wir werden ihnen dann um ſo energiſcher entge⸗ 
gentreten müſſen, — denn für unſern unglücklich ſituirten Staat iſt die Auf⸗ 
1 feiner Einheit ein Gebot der Nothwendigkeit, eine Lebensfrage; 
und unſer Widerſtand wird zur Folge haben, daß die polniſche Bevölkerung 
der Provinz um ſo entſchiedener ihre Hoſſnung auf den nationalen Nachbar⸗ 
ſtaat ſetzt, und einer Vereinigung mit ihm entgegenſtrebt. Ein Antagonis⸗ 
mus zwiſchen Preußen und Polen, der jedenfalls unſere Kraft ſchwächt, viel⸗ 
leicht auch zu ernſteren Konflikten führt, wird alſo auch bei dieſem halben 
Succeß der polniſchen Bewegung ein unvermeidliches Produkt der Verhält⸗ 
niſſe ſein. Wir glauben aber, wie wir ſchon oben andeuteten, nicht, — und 
wir ſtützen uns hierbei auf den polniſchen Nationalcharakter, — daß die Po: 
len auf halbem Wege ſtehen bleiben und ſich beruhigen werden. Sie wollen 
nationale Selbſtſtändigkeit. Und daß die erſte Aeußerung ihres nationalen 
Lebens in einer Reklamation der früher zu Polen gehörigen Gebiete beſte⸗ 
hen würde, darüber kann nach den bisherigen hiſtoriſchen Erfahrungen ſchwer⸗ 
lich ein Zweifel obwalten. Schon 3 Tage nach dem Ausbruche der Revolution 
von 1830 ftellte Lelewel in dem Comite, welches unter dem Vorſitz des Für⸗ 
ſten Qubedi mit dem Großfürſten Conſtantin unterhandeln follte, die Forde⸗ 
rung auf, daß die frühern polniſchen Provinzen, welche jetzt zu Rußland ge⸗ 
hörten, mit Polen wieder vereinigt werden ſollten; und Roman Soltyk ver⸗ 
langte ſofort die Inſurgirung der polniſchen Provinzen Preußens und Oeſter⸗ 
reichs. Es ijt bekannt, daß damals nur die Neigung Lubedi’s und des 
Oberbefehlshabers Chlopicki zum Diplomatiſiren einer Ausbreitung des revo⸗ 
lutionären Brandes über die damaligen Grenzen Polens entgegentrat; beide 
hofften auf eine Intervention Englands und Frankreichs und fie ſcheuten 
ſich, namentlich aus Rückſicht auf Louis Philipp, die polniſche Frage auf 
das internationale Gebiet hinüberzutragen. — Die „Nat.⸗ und die „Epen, 
Ztg.“ beſprechen die Abſtimmung des Herrephauſes über das Ehegeſetz; die 
erſtere fcpreibt: „Nach der heutigen Erklärung Stahls ijt die Civilehe ein 
Kind der Revolution, das dem Chriſteuthum den Krieg erklärt; alle Schrel⸗ 
ken und Greuel werden ihr angedichtet, ſie iſt die Zerſtörung der Sitte des 
Volkes bis auf den innerſten Kern, fie verbannt aus dem ganzen menſchli⸗ 
chen Leben die Liebe und Treue; das Volk von der kirchlichen Trauung dis⸗ 
penſiren, das heißt das letzte Fenſter ſchließen, durch welches das Himmels: 
licht einfällt, die großen Maſſen nehmen, ſelbſt wenn ſie zur Trauung „ge⸗ 
trieben“ werden, einen Segen und einen unverlöſchlichen Eindruck davon.“ 
Nun vergleiche man mit dieſen Redensarten, was derſelbe Stahl in der erſten 
Kammer am 5. Oktober 1849 geſagt hat, als er und Ühden die Einführung 
der fakultativen Civ ilehe (ftatt der in der oktroyirten Verfaſſung feſtgeſetzten 
obligatorischen) beantragten. Er fagte erſt ſehr beſcheiden; „In den weſt⸗ 
lichen Provinzen, in Frankreich, in Belgien, mo eine chriſtliche, gottesfürd: 
tige pa ganz wohl bei der Oe ift chen) Civilehe beſtehen; wie 
das öffentliche Bewußtſein fie dort auffaßt, ijt mir nicht bekannt.“ — Mei: 
terhin ſprach er: „Das verſteht ſich übrigens von ſelbſt, daß auch nach mei: 
nem Antrage die bürgerliche Ehe nicht blos für diejenigen eintritt, die der 
chriſtlichen Kirche nicht angehören, ſie ſoll als eine allgemeine Berechtigung 
für die ganze Nation wie in England beſtehen. In England haben auch 
die Glieder der biſchöflichen Kirche das Recht, ſich rein bürgerlich trauen zu 
laſſen. Das war eben das Mangelhafte der Geſetzgebung von 1847, dieſe 
hatte die bürgerliche Che nur fo weit eingeführt, als ſich das Bedürfniß 
dazu ſeitens folder herausſtellte, die nicht Chriften waren. Nicht fo nach 
meinem Vorſchlage: nach dieſem ſoll es einem jeden ohne Berückſichtigung 
des Glaubens freiſtehen, ſich der bürgerlichen Eheſchließung zu bedienen, und 
gerade dieſe Ausdehnung pains wir je einen Fortſchritt, für die Befriedi⸗ 
ung eines wahren Bedürfniſſes. Hierdurch wird jenen Kolliſionen vorge⸗ 
— wie fie fo oft zwiſchen Staat und Kirche entſtanden, fo z. B. der tas 
tholiſchen Kirche gegenüber bei den gemiſchten Chen, eben fo gegenüber der 
proteſtantiſchen, da Geiſtliche mit Recht fic) weigerten, Gatten, die nach den 
weiten Gründen des Landrechts e waren, bei der zweiten Ehe cin: 
zuſegnen. Es wird danach der Staatsbürger nicht an die Strenge der Kir⸗ 
chengeſetze gebunden, dagegen aber auch nicht dem Geiſtlichen die Eheſchlie⸗ 
bend gegen die Gebote der Kirche aufgezwungen. Dies würde erreicht wer⸗ 
en durch Inſtitutionen wie die von uns vorgeſchlagenen. Aber auch ganz 
allgemein ijt es gewiß ein Fortſchritt zur Freiheit, wenn Niemand mehr ge: 
nöthigt ijt, die Che durch Trauung zu ſchließen, ſondern darin freie Hand 
at. Dagegen auf der andern Seite iſt es eben ſo entſchieden kein Fort⸗ 
chritt zur Freiheit, wenn man zu dem Civilatte genöthtgt wird, wenn die 
Schließung der Ehe durch ihn erfolgen muß, ſtatt diejenigen, welche noch 
echt Seduce Geſinnungen haben, wenn fie es wollen, bei der alten Einrich— 
tung zu belaſſen.“ Iſt hier nicht Wort für Wort ſo zu leſen, als wäre es 
zur Vertheidigung der gegenwärtigen Regierung3vorlage, zur Widerlegung 
der vorgeſtrigen Stahlſchen Rede geſprochen? Stahl hat damals noch eine 
andere Aeußerung fallen laſſen, die wir Pa wiederholen. Er ſagte, in frit: 
heren Jahrhunderten, und bei manchen Völkern geſchehe es wohl noch, fei 
die Civilehe ganz „naiv“ aufgefaßt worden, heute aber lege man etwas hin⸗ 
eln, nämlich etwas Theoretiſches, gegen die Kirche Gerichtetes. Ja, wir 
wünſchen unſern Feudalen in der That mehr Naivetät, d. h. mehr Ehrlich⸗ 
keit; wir wünſchen, daß fie nicht fo raffinirt wären aus der Civilehe⸗Frage 
eine Parteiwaffe zu ſchmieden, mit der ſie ihre Mitbürger rückſichtslos ver⸗ 


umher. Das Ganze ſieht wie eine Geſpenſtergeſchichte aus. Denn die 
Freiheit in Oeſterreich iſt doch nur wie das bleiche, mondbeſchienene 
Gretchen, das langſam mit noch immer gebundenen Füßen den Re⸗ 
gierungsblocksberg hinanſteigt. Wer daran vorübergeht, flüftert vor ſich 
bin: Iſt dies der ſüße Leib, den ich genoß? Ja, es iſt fo, 's iſt das 
füße, fromme, unſchuldsvolle Gretchen der Freiheit, das Clärchen Eg⸗ 
monts, das der Wiener von 1848 in den Straßenkoth fallen ließ und 
dann wie Nareiß in jeder Ecke ſein Bischen Menſchenwitz und Men⸗ 
ſchenwürde begrub. 

Darum aber, weil wir ein ſchlechtes Gewiſſen haben, fürchten wir 
uns täglich mehr in Wien vor der Freiheit, denn es zieht mit all' den 
lang entbehrten, lang ignorirten Geſtalten, wie ein Blutſchein, wie 
ein trüber Dunſt herauf. Da kommt nach Franz Schuſelka, an den 
man ſich ſchon gewöhnt hat, Fiſchhof, der Redner vom 13. März, der 
Prafident des Sicherheits⸗Ausſchuſſes. Eines Morgens wurde der 

Statthalter von Nieder⸗Oeſterreich in feiner Kanzlei etwas roth, klin⸗ 
gelte und ſchickte dem Dr. Fiſchhof die Legitimationskarte als Wähler 
zum Landtage. Warum der gute kaiſerliche Beamte dabei roth gewor⸗ 
den fein mag? Warum er dem alt und grau gewordenen Dr. Fiſchhof 
die Legitimationstarte zuſchickte? Sift eine mijerable Geſchichte, wenn 
man bedenkt, daß ſich die öſterreichiſche Regierung, die einen Ocean 

von Papiergeld gemacht hat, ſich vor einem engliſchen Einzelrichter mit 
Lajos Koſſuth um einige Millionen Guldenzettel fireiten muß, die der 
alte Rebell am Todestage des engliſchen Staatshenkers ausgeben 
wollte. Sie wird zum Scheine nachgiebig und verzeiht einem jübt: 
ſchen Doctor, der im orientaliſcher Gluth von Freiheit und Gleichheit 
ſprach und am Frohnleichnamstage 1848 ſtatt des kaiſerlichen Hofes 
hinter der baldachinbedeckten Monſtranze ging. Sift tief ſchauerlich. 
Und darum ſieht die wiederkehrende Freiheit bei uns für viele Leute 
aus, wie Fratzen und Geſpenſter, und wird immer unheimlicher und 
aſchgrauer, lungenſüchtiger und fahler. 

Wien konnte nächtlicher Weile ganz das Anſehen eines Hochofens 

haben. Nicht daß man ihn eben mit Verfaſſungs⸗Entwürfen heizte, 
obwohl Oeſterreich darin bald Frankreich erreicht haben wird, Es 


629 
wunden; aber wir werden dies wohl vergebens wünſchen. Die Sache liegt ſchaft zum Gegenſtand hatte, und welches das Handlungshaus am Vormitta 
ſo, daß das Herrenhaus die Befehdung der Civilehe auf ſein Parteiprogramm erhalten haben müſſe. Allein man wußte bereits, toe yes vor ſich babe 
geſchrieben bat, und daher wird dieſe Befebonng nicht eher perſchwinden, und während man den angeblichen Geſandtſchafts⸗Bedienten zum Warten 
als bis die Oppofition des Herrenhauſes überhaupt gebrochen fein wird. — einlud, requirirte man den Polizeipoſten au der Ferdinandsbrücke. Als dieſer 
Das Ehegeſetz im nächſten Jahre wieder vorlegen, würde finns und zwecklos, erſchien und der Pſeudo⸗Bediente fi nicht auszuweiſen vermochte, erfolgte 
es würde gegen die Würde der Regierung ſein, wenn die Regierung nicht deſſen Verhaftung. Er proteſtirte hiergegen und verlangte, in Begleitung 
zugleich andere und ernſthaftere Anstalten tráfe, um ihrer Ueberzeugung eines Mitgliedes des Comptoirs zur preußiſchen Geſandtſchaft geführt zu 
endlich zum Siege zu helfen. — Die polniſche Frage beurtheilt die „Kreuz⸗ werden, wo er fid legitimiren und feine Sendung beglaubigen werde. Dieſem 
zeitung“ in folgender Meife: „Von Preußen und Oeſterreich mit feinen | Verlangen, wurde Folge gegeben. Schelle und der Wachmann ſtiegen in 
berechtigten Forderungen im Orient — auf Loslöſung vom Banne des pas einen und der Comptoirift des Bankhauſes in den zweiten Wagen. In der 
riſer Friedens — im Stiche gelaſſen, mußte es der altruſſiſchen Partei ge⸗] Adlergaſſe warf nun der Fremde einiges Papier und wieder den st 
lingen, das kaiſerliche Kabinet je länger deſto mehr der franzöſiſchen Allianz Bund kleiner Uhranhängſel aus dem Wagen. Der Soldat verwies ihm 
entgegen zu treiben, um die Löſung der orientaliſchen Frage im Einverſtänd⸗ dies, worauf Schelle ein Terzerol aus der Taſche zog und auf den Volizeis 
niß mit Frankreich i verſuchen. So weit aber dies Einverſtändniß reicht, | ſoldaten anſchlug. Dieſer hatte Geiſtesgegenwart genug, um durch einen 
jo weit reicht nothwendig auch das Ginverftindnif über bie „Polniſche raſchen Schlag auf bie Hand des Gegners die Schußrichtung von ſich abzu⸗ 
Frage“; und zwar nicht allein, weil der Kaiſer der Franzoſen die Polen lenken. In demſelben Augenblicke aber entlud ſich die Piſtole, und der Schuß 
nicht desavouiren darf, ſondern eben fo ſehr, wenn nicht noch mehr, um fuhr zwiſchen den Füßen des Polizeiſoldaten in das Wagenpolſter. Hierauf 
deßwillen, weil Rußland, ſobald es auf die Allianz Preußens und Oeſter⸗ packte der Polizeiſoldat den Fremden an der Schulter und drückte ihn in die 
reichs verzichten muß, gerade um jeinetwillen der Regulirung der „polniſchen Wagenecke. Dieſem aber gelang es darnach, die rechte Hand frei zu bekom⸗ 
Frage pedarf, um fic) aus der thatſächlichen Solidarität mit den Genofien | men und fic) mittelſt einer zweiten Piſtole vor den Kopf zu ſchießen. Nun 
der Theilung Polens herauszuziehen, und dadurch nicht allein auf die weis ſchaffte man den Selbſtmoͤrder in das allgemeine Krankenhaus, wo er um 
teren Entſchließungen der deutſchen Großmächte zu drücken, ſondern auch 12 Uhr Mittags verſchied, ohne nochmals zum Bewußtſein gekommen zu 
einen nicht unbedeutenden Theil ſeiner militäriſchen Streitkräfte für die Grs | fein. Man fand bei ihm noch einen Dolch und zwei mit Gift gefüllte Fläſch⸗ 
eigniſſe im Orient zu degagiren, ja — ſprechen wir es offen aus — um chen. Er war erſt Sonntag in Wien angekommen; fein Name, Karl Friedrich 
nothigenfalls ſelbſt Preußen überhaupt politiſch für ſich entbehrlich zu mas Schelle, dürfte nur angenommen, der richtige aber Alfred Baron K. fein. 
chen. Cs verſteht ſich dabei von ſelbſt, daß Rußland eventuell {eine entipres| Die Kugel war in der Mitte der Stirn, hart über dem Naſenbein, in das 
Senos 10 tuk sa 75 re e le A 75 5 5 ſogar = Gehirn gedrungen. 

Hoffnung hingiebt, Polen (ſobald es ihm paſſen eint) jederzeit wieder in * Aus Ungarn In Peſth war man am 14ten voll davon 

9 4 en f 2 + 2 2 * e A, 8 3 „ 
e e litiſches Exempel, deſſen Richtigleit wir einfte ez werde am 15. Mär; eine große Demonstration flattfinden; man 

ſagt, man wolle dieſem Tage eine Charfreitagsphyſtognomie verleihen, 

Deutſchland. die Läden geſperrt halten, die Kirchen beſuchen. Von den Parteifüh⸗ 

Raffel, 12. März. [Zur Verfaſſungsfrage.] Wegen Krank: rern iſt indeſſen die Mahnung erlaſſen worden, jede Provokation zum 
heit des Miniſters Volmar iſt das Erſcheinen der Verordnung, welche] Einſchreiten der Behörde forgfältig zu vermeiden. Die Regierung 
die Landtagswahlen anordnet, noch auf einige Tage hinausgeſchoben | feloft ſcheint beſorgt, jeden Konflikt zu verhüten, und fo erklärt es 
worden. Auch ſoll es feſiſtehen, daß ein landesherrliches Manifeft | fic), daß ſämmtliche von der Polizeiwachmannſchaft innegehabte Peſten 
nicht erſcheinen wird, dagegen will man in der Thronrede des nächſten zurückgezogen und durch die ſtädtiſche Trabantenwache erſetzt wurden. 

Landtages betonen, daß man aile nicht bundeswidrigen Beſtimmungen Abends brachten die Wähler dem Landtags-Abgeordneten Szilagyi 
aus der 18311 Verjafiung in die von 1860 herübernehmen wolle, einen Fackelzug. Zu Ehren Szalay's fand ein Banket ſtatt, bei wel⸗ 
ſich aber unter keiner Bedingung auf die formelle Wiederherſtellung derſchem dem anweſenden engliſchen Geſandtſchafts-Attachee, Herrn Dune 
Verfaſſung von 1831 einlaſſen werde. K. Z. Top, und fpäter auch „den weſtmäͤchtlichen Alliirten“ Toaſte darge⸗ 

Kaſſel, 13. März. [Sylvefter Jordan.] Man fürchtet für] bracht wurden. 

das Leben Sylveſter Jordan's, des Hauptſchöͤpfers unſerer Verfaſſung Nach den den wiener Blättern am 15ten zugekommenen (und tee 
von 1831. Schon feit mehreren Jahren kränkelnd und an den Fol⸗legraphiſch weiter befórderten) Berichten aus Peſth war die Stadt 
gen feiner fünfjährigen Gefangenſchaft leidend, nahmen beſonders im bis gegen Mittag vollkommen ruhig, die Kaufläden waren offen, der 
letzten Jahre feine Kräfte zuſehends ab und ſeit mehreren Wochen iſt] Verkehr wie gewohnlich. Alle Demonſtrationen unterblieben auf Gin: 
er der AuflSfung näher und näher gerückt. Die erſten Frühlingstage] wirkung der Stadtbehoͤrde. Die Studenten haben eine Erklärung 
fönnen wohl {don das Grab des einſt fo rüſtigen Freiheitskämpfers] veröffentlicht, wonach fie jeder Demonſtration entgegentreten wollen. 
finden. : Dem „Wdr.“ geht die verläßliche Mittheilung zu, daß Se. Maj. 

Oeſterrei ch. der Kaiſer, welcher für die Eröffnung des Landtages in Begleitung 
Wien, 15. März. [Zur Tages ⸗Chronik.] 


Wir vernehs des gewöhnlichen Reiſegefolges nach Ofen kommen wird, vollkommen 
men, daß die aus dem Centraldeputirten Cavaliere Ferrari und dem g 


eneigt fei, die Sitzungen des in Ofen zu eroͤffnenden Landtags gleich 
Podefia Bembo beftehende venediger Deputation ſich in der Audienz nach deſſen Eröffnung nach Peſih übertragen zu laſſen. — 
bei Sr. Maj. dem Kaifer allein auf das ihnen ertheilte Mandat be: Im kalſ. Schloſſe werden bereits die nothwendigen Herſtellungen mit 
ſchränkte, welches darin beſtand, um Nachlaß der Militärbefreiungstaren großem Eifer betrieben und múfen die Vorbereitungen für den Gm 
für die illegal abweſenden Conſeriptionspflichtigen nachzuſuchen. Nichts pfang des allerh. Reiſegefolges bis 24. März beendet fein, 
deſtoweniger glaubte die Deputation auch auf die Schwierigkeiten hin Die ſtublweiſſenburger Wähler fragten beim Grafen Stephan Bas 
deuten zu müſſen, welche der prekäre politiſche Zuftand Venetiens der thiang an, ob er, wie im J. 1848, auch jept geneigt wäre, fie auf 
Betheiligung an den neueflen Reformen und der Beſchickung des dem Landtage zu vertreten, worauf der Befragte erklärte, die Wabl 
Reichstages bieten würde. Die Deputation äußerte bei dieſem Anlaſſe annehmen zu wollen, obſchon er eigentlich gefonnen geweſen wäre, 
die loyalíte Geſinnung, und es ift demnach zu erwarten, daß die Re. ſeinen Sig an der Magnatentafel einzunehmen, wo wahrſcheinlich 
gierung die von Erſterer vorgebrachten Gründe gehörig würdigen und große Noth an freifinnigen Mitgliedern fein werde. 
die Norm für den in dieſer ſo hoͤchſt wichtigen Frage zu faſſenden Das zempliner Komitat dringt auf Beeidigung des ungariſchen 
Beſchluß finden werde. — : Militärs auf die Verfaſſung vor der Vornahme der Krönungsfeier 
Sind wir recht berichtet, ſchreibt die „Agr. 3.“, fo iſt Serbien] UND hat dieſen ſeinen Wunſch nebſt mehreren andern als „Richtung 
im Begriffe, ein Landes aufgebot von 50,000 Mann aufzustellen, und gebend“ für feine Landtagsdeputirten zu Protokoll gegeben. 
dieſes durch Einreihung von ausgedienter Mannſchaft zu organiſiren, Schweiz. 
nachdem es bereits ſeit länger als einem Jahre an Beiſchaffung von Bern, 11. März. [Der Landrath von Baſelland.] Geſtern 
Kriegsmaterial gearbeitet hat. (O. 3.) Iwar der Landrath von Baſelland, von 15 feiner Mitglieder einberu⸗ 
Die Arbeiten am neuen Parlamentshaus werden auch des Nachts fen, in Lieſtal verſammelt, um den im Großen Rath von Baſelſtadt 
bei Fackelbeleuchtung fortgeführt. Heute wurde mit dem Schlagen der von dem Rathsherrn Minder geſtellten Antrag auf Wiedervereinigung 
Piloten und der Aufmauerung der Grundfeſten begonnen. Letztere] beider Cantone zu berathen. Dieſer Antrag des Friedens und der 
werden mit dem von den alten Stadtmauern gewonnenen Materiale] Verſöͤhnung kann noch zu einem Erisapfel werden. Baſelland will 
aufgeführt. 4 EN . 3.) [von der Wiedervereinigung nichts wiſſen. Nach einer langen Motlol⸗ 
„Ueber den Fäljcer und Selbſtmörder Karl Friedrich Schelle geben der rung hat der Landrath folgende Erklärung unter dem Bravorufen des 
„Donau⸗Zeitung“ folgende authentiſche Mittheilungen zu: Am 12. d. Mittags Vol ¡ i U bis in di . 
erbielten mehrere hieſige Großhandlungshäͤuſer ſcheinbar von der königl. preuß. olks auf der Tribüne, su Ruf, der ſich ſchnell bis in die Straßen 
Geſandtſchaft ausgehende Zuſchriſten des Inhalts: „daß auf Grund einer der Stadt fortpflangte, einſtimmig zum Beſchluß erhoben: „In der 
von weiland König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen gemachten Seen: Abſicht, beſchworne Pflichten zur Feſthaltung der Verfaſſung, der Frei⸗ 
bier von Ped für die proteſtantiſche Kirche in Kärnten Sprocentige | heit und der Rechte des Volks zu erfüllen, erklärt der Landrath im 
erreichiſche Metalligues angekauft werden ſollten, welche nebſt Speſenbe⸗ Namen des ſouveränen Volks: daß der Canton Baſellandſchaft zu einer 


rechnung von einem Diener der Geſandtſchaft abgeholt würden, worauf die] un h 
Deckung für die angefauften en in der donacion mi ers | Wiedervereinigung mit Baſelſtadt niemals Hand bieten, dagegen aber, 


folgen werde.“ Während nun die königl. Pri Geſandtſchaft, welche von} fo weit es von ihm abhängt, ſtets beſtrebt ſein wird, die guten Be⸗ 
dieſer beabſichtigten Betrügerei inzwiſchen Kenntniß erhielt, die Sicherheit | ziehungen der Freundſchaft und des nachbarlichen Verkehrs mit Baſel⸗ 
r diefe 0 energifde gregh verily ftadt nach wie vor in aufrichtigen Treuen zu unterhalten.” Dann 
exihien am 12. Mary Nachmittags ein Mente in der Livres ber preubifden ſtellt der Landrath an die Baſeler das freundeidgenoͤſſiſche Verlangen, 


Geſandtſchaft in dem Großhandlungshauſe Obermayer in der Adlergaſſe und 4 1 
berief fid) auf ein Schreiben, welches sh Auftrag der preußiſchen Geſandtel die Frage der Wiedervereinigung behufs Erhaltung der gegenſeitigen 


— — — — — 


probirt Verfaſſungen, wie eine Maitreſſe ihre Handſchuhe, ſondern] heimlich da und dort noch droht, bis eines Morgens ſtatt der Reaktion 
hier haben wir Polen, Ungarn, den Reft der revolutionären Italiener] der Hunger, flatt der Militärmacht der Banquerot, ftatt der Verfafjund 
in Venedig zur Nachbarſchaft, Elemente, die ein ganz anderes Pro- die Gedankenloſigkeit an Thür und Thor pochen würde. Es muß 
dukt als Hegel'ſche Phänomenologie oder Krauſe's Urbild der Menſch⸗ wohl fortgegraben werden an dieſem Herculanum und Pompeji, bis 
heit, Trendelenburg'ſche Geiſtesſchlüſſe oder Jung⸗Deutſchlands⸗National⸗ wir an den conftituirenden Reichstag, an die Oktobertage, an den 
Vereine abgeben. Hier in Wien iſt wirklich eine Solfatera. Veſuv, revolutionären Gemeinderath, an dieſen letzten Haſentanz und letzte 
Aetna und fonftige feuerſpeiende Kegelgenoſſen werfen Lava und bos Grillenſchattenpantomime verkannter Loyalität kommen, um zu begreifen, 
hafterweiſe auch Aſche aus, ein Beweis, daß die Erde in ihren Tiefen daß uns in Oeſterreich nur Eines hilft, der Muth — nernünftig 
ungeleſene Archive birgt. Wir wollen nicht einmal vulkaniſch ſein, und die Vernunft — frei zu ſein. — Es iſt in dieſen Tagen ein 
aber der Boden brennt uns unter den Füßen; Waſſer wird Naphtha, | filler Menſch durch den Kunftverein und feine bunten Bilder gegangen. 
die Fata morgana, die ſonſt liebliche Bilder ſpiegelt, zeigt uns eine Beim Eintritt hat er mit öſterreichiſchem Papiergeld gezahlt und dann 
Wüfte, die vergeſſene Freiheit erhebt abermals ihr bleiches Rahelhaupt | alle Bilder genau beſehen, die hochmüthigen Portraits der Ariftokratie, 
— Fratzen und Geſpenſter, wohin man blickt. i die welken Feldherrngeſichter, die Lefing ide Landſchaft, auf welcher 
Je liberaler wir werden, deſto mehr kommen wir auf das Alte] Menſch und Thier der Natur demüthig aus dem Wege geht und dann 
zurück. Unfere Jugend, unſer Nachwuchs if nicht freifinnig. Die Studen. iſt er bei Onconomo Ariſtides: Blumenmädchen im Bettlerkleide 
ten hielt allerdings nur Oppolzer am 13. März zurück, und ermahnte: | fteben geblieben und fagte zu ihr: „Sei mir gegrüßt du Königsbraut 
die Todten nicht durch Störung der Lebendigen zu entehren. Die] der Zukunft!“ — Rathen Sie auf keinen Narciß. CS war einfach 
klugen Studenten begriffen den Spaß und daß bei uns die Freiheit|ein Beamter aus dem Bankgebäude, der lange und oft zuſah, wie 
ohnehin bei den Todten iſt, ſomit die Todten mit der Freiheit von ſchnell man Taufendguldengettel machte. Seitdem ift der Mann nach⸗ 
ſelbſt zurückkommen. Menſchen, die ſich jetzt wieder begegnen, jetzt denklich und traurig und kann die Bettler nicht mehr vertragen, weder 
wieder anreden, jetzt wiedererkennen, haben nur eine Phraſe: Gott!] die künſtlichen gemalten, noch die wirklichen, verhungerten. — 
wie ſind Sie alt geworden. Blühende Geſichter von 1848 haben h 
Runzeln, braune Haare von damals find grau, Perlenzähne der Lites 
ratur haben fid in ein falſches Gebiß verwandelt. Den älteften 


Der Lorberkranz, welcher der Königin Marie, Gemahlin Franz II., 


7 3. März. i „| Fürftinnen Aberreiht werden ſoll, iit vollendet, und, wie berichtet wird, hidjt 
hat der „Wanderer“ ausgeſtellt, den 13. März. Er hat von ihm ge r Noll, Gleife dez krazges IR In blauer Gmail 


ſprochen, von dem Tage, wo unter dem Samumhauche der Februar: di ift: a . - : 
Revolution, unter dem Beben Süddeutſchlands, der alte Staatskanzlei⸗ bd aga ie Man tt Sete ll “mn ore: 
thron, der Goͤtzenthron des Abſolutismus zufammenfiel und ein groß: angebracht. — Im Fauburg Saint Germain fammeln bie vornehmſten Das 
müthiges Volk die vierzigjährige Knechtung verzieh. An dieſem men Geld zu einem Geſchente an die Königin von Neapel, Dieſes Geſchent 
Tage erzählte der „Wanderer“ noch einmal die Geſchichte, wie Dr. oll in einem Koffer beftehen, deſſen vier Seiten in Reliefs die Hauptſcenen 
Alexander Bach, Baron, wie die Verfaſſung vom 4. März 1849, ein S ao Ls lla, lea „ 
Konkordat, wie das oͤſterreichiſche Baarvermoͤgen aus Silber Papier ft den Lazarethen u. | w. Je nach der eingegangenen Comba foll das 
und das öſterreichiſche Volk zum Bettler wurde, erzählte, wie man Material zu dem offer koſtbar 


ſich in Wien noch immer nicht traute über fein Elend zu weinen, wie man 


werden. 


Todten in Anerkennung ihrer heldenmüthigen Haltung in Gaeta von deutſchen 


- 


K * völlig durchweichtem 


auch ein Palliativ gegen die Kälte aneigne. 


vektiven zu machen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 129 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 17. März 1861. 


— Mit dem Wiederauftreten der Frau Virginie Trooſt⸗Blennow Witterung ſich nicht bald ändern, ſo wird manche Saat untergepflügt wer⸗ 
ſcheint für den Circus in der Bernhard’ {den Reitbahn auf der Tauen⸗ den müſſen und der Anbau der Kartoffel wird als Erſatz dienen können, 
ienſtraße ein neuer Glücksſtern aufgegangen zu fein. Die ſonſt ſpärlich be: wenn rechtzeitig für Saatkartoffeln geſorgt worden iſt. Ich bin daher bes 
etzten Räume waren an den letzten Abenden ziemlich gefüllt, und die Vor⸗ reit, auch Gemeinden mit Kartoffeln zu verſorgen, wenn fte deshalb fic) an 
tellungen fanden beifällige Aufnahme. Beſonders aber wurde die genannte | mid) wenden und ſich, in ihrer Geſammtheit, der exekutiviſchen Einziehun 
Künſtlerin mit wiederholtem Applaus begrüßt und nach ihren graziöſen Pros des Kaufpreiſes unterwerfen, für den Fall, daß ſie es ſo weit kommen laſ⸗ 
ductionen lebhaft gerufen. Heute producirt ſich zum erſtenmale die wunder: ſen. Alle Dorfgerichte werden angewiejen, in ihren Gemeinden Nachfrage 
bare „Feuerkönigin“, oder ſogenannte „Unverbrennbare“. Es it nur zu halten, ob Kartoffeln begehrt werden und demnächſt der Gemeinde⸗Ver⸗ 
zu wünſchen, daß der Circus bei den jetzigen Witterungsverhältniſſen fic) | ſammlung die Frage, ob die Gemeinde die Verantwortlichkeit für die einzel ⸗ 
anei ioe nen Grundbeſitzer, welche Kartoffeln beftellen, übernehmen will, zur Beſchluß⸗ 

++ Vorgeſtern Morgen hätte fic) in einem Haufe der Schweidnitzer⸗Vorſtadt faſſung vorzulegen. — Die Grubengewerkſchaften, welche aus $ 10 des Ge: 

bald ein ſchreckliches Unglück ereignet. Die etwa 6jährige Tochter eines bie: ſetzes, die Aufſicht der Bergbehörden und das Verhältniß der Berg⸗ und 
ſigen Einwohners, welche mit ihren Geſchwiſtern und der Mutter in einem | Hüttenarbeiter betreffend, vom 21. Mai 1860, die Beſorgniß ſchöpfen, daß 
Zimmer ſchläft, ſtand, als der Tag graute, unbemerkt auf und nahm die die von ihnen ausgelegten Kaufpreiſe der für ihre Arbeiter beſtellten Kar⸗ 
noch brennende Nachtlampe vom Tiſche. Sie fing nun auf der Erde mit |toffeln, von den Arbeitslöhnen nicht in Abzug gebracht werden dürfen, er⸗ 
den neben der Lampe noch zufällig befindlichen Zündhölzchen zu ſpielen an, laube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ihre Arbeiter, wenn ſie auf 
indem ſie dieſelben von Neuem in Brand ſetzen wollte, und kam bei dieſer Befragen Kartoffeln beſtellen, ſelbſt als Käufer auftreten; der Verkäufer, wel⸗ 
Gelegenheit mit der leichten Nachtkleidung der Flamme zu nahe, fo daß fie | cher die beftellte Waare liefert, bin ich, die Gewerkſchaft tritt bei ſolchem 
in Brand gerieth. Mit brennendem Jäckchen lief fie ſchreiend zur Mutter, Geſchäft in keiner andern Eigenſchaft auf, als in der eines Darlehnsgehers, 
welche davon erwachend, mit großer Geiſtesgegenwart das Kind ſofort in nämlich, fie ſchießt den Arbeitern das baare Geld vor, mit welchem fte von 
ihre Arme drückte und die Flammen erſtickte. Dem Kinde iſt daher faft | mir Kartoffeln kaufen. Baare Geldvorſchüſſe aber können jederzeit vom 
nichts geſchehen; die Mutter hat fic) indeß nicht unerheblich die rechte Hand Arbeitslohn in Abus Er werden. Durch dieſes Bedenken alſo wolle 
bei dem Rettungswerke verbrannt. $ 5 fic) Niemand abhalten laſſen, zu helfen, wo Hilfe Noth thut“. 
. =bb= Vor einigen Tagen wurden dem Schankwirth Wagner in Grün⸗ Grünberg. Am 10ten d. M., Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr, 
eiche durch einen gewaltſamen Einbruch des Stalles jämmtlihe Hühner ge⸗ ertrank der Oderfäbrpächter Samuel Bach zu Boyadel in der Oder auf der 
ſtohlen. Man hat zwei Individuen in Verdacht, die ſich überhaupt nicht des Rückfahrt von der linken zur rechten Oderſeite, indem er, auf dem hinteren 
beiten Rufes erfreuen. Als wenige Tage darauf ſich Hr. Wagner zufällig | Theile des Prahms allein ſtehend, beim ſogenannten Schrecken des Prahms 
in dem Kretſcham des Dorfes befand, erſchienen die Gebrüder S., fudten unglücklicherweiſe mit dem Ruder in der Hand über Bord ſtürzte. 


mit W. Händel und eae denfelben ie sen: Schwarzvieh⸗ — 
Br. nahmen ben 2c. Wagner in Schutz und begleiteten ihn bis faft an Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Liſſa, 15. März. Beim Rangiren der Wagen auf dem hieſigen 


ine 2 Im Vertrauen, daß ein fernerer Schutz unnütz ſei, ent⸗ 
ernten ſich die Begleiter, doch wenige Secunden darauf wurde Wagner über⸗ 
allen und lebensgefährlich mißhandelt. Die Thäter entſprangen, jedoch ijt) Bahnhofe ſtieß am vergangenen Sonnabend eine Maſchine auf den eben zur 
die Unterſuchung eingeleitet. N Abfahrt nach Breslau begriffenen gemischten Zug. In Folge dieſes Zu⸗ 
— Wie die „Pr. tg.“ berichtet, find zu den Erdarbeiten für den Bau der ſammenſtoßes wurde ein Güterwagen völlig zertrümmert, während mehrere 
neuen Eiſenbahn Bute-Rreienjen viele Arbeiter aus der Provinz Schleſien andere, fo wie die Maſchine ſelbſt, erhebliche Beſchädigungen erlitten. Die 
engagirt. Ein Theil derſelben traf bereits geſtern Morgens in Berlin ein | Urfade des Zuſammenſtoßes ijt noch nicht ermittelt. — Am Dinstag Abend 
und ging dann mit dem Bahnzuge nach Kreienſen weiter. 5 ns age von wis un. die ee geen io 
TE r haft in der Stärke von erſonen und mehr als 60 Pferden durch, zu 
Breslau, 16. März. 8 Geſtohlen wurden: Meſſergaſſe deren Fortſchaffung eine Nee Machine nach Glogau requirirt werden 
Nr. 18/19, ein buntgemuſterter wollener Frauenoberrock, mit grauem Kittai mußte. Eben fo wurde von hier aus der Zug mit zwei Maſchinen nach 
gefuttert, ein mattirtes Jäachen von demſelben Stoff und Futter, ein großes Poſen weiter befördert. — Unter Leitung des Regierungs⸗Schulraths Dr. 
wollenes dunkles Shawltud mit zwei rothen Streifen an den Kanten, ein Me ring wurde vorige Woche (Montag) am biefigen tal. Gymnafium die 
altes rothkarrirtes wollenes Umſchlagetuch, ein blau und gelbgedrucktes Hals: u pro abitu mit neun Schülern der Anftalt vorgenommen. Sämmt⸗ 
tuch, zwei Pellerinen von ſchwarzem Merino, ein Paar dergleichen Aermel, ſiche neun Examinanden erhielten das Zeugniß der Reife; zwei derſelben 
eine ſchwarze Sammet⸗Pellerine, ein Oberbett mit roth und weiß⸗ konnten auf Grund ihrer ſchriftlichen Prüfungsarbeit von der mündlichen 
geftreiftem Inlett und roth und weißgeſtreiſtem Ueberzug, ein der⸗ Prüfung befreit werden. Am Nachmittage des folgenden Tages inſpicirte 
gleichen Kopfkiſſen und ein blau geſtreiftes Unterbett⸗Inlett; Ring Nr. 1 Herr Dr, Mehring die biefigen Turnapparate und wohnte demnächſt mehrere 
ein Knabenmantel von grauem Tuch, mit graukarrirtem Futter und Meſſing. Stunden lang den Turnübungen der Zöglinge, die von dem Oberlehrer Dr. 
köpfen: Ring Nr. 7 ein Paar kalblederne Herrenſtiefeln, Ring Nr. 60 ein Meth ner geleitet wurden, bei. . emo erklärte ſich in gleicher Weiſe 
Paar lederne Herren:Öamajchenitiefeln, ein einzelner Damen⸗Jeugſtiefel und mit dem Unterricht und den Anweiſungen des Lehrers, fo wie mit den Lei- 
ein einzelner Damenſtiefel von ladirtem Leder; Friedrich Wilhelmsſtraße 71 ſtungen der Schüler vollſtändig befriedigt. — Künftigen Montag beginnt bier 
ein Kinderwagen, deſſen Rader mit Eiſen beſchlagen; kleine Groſchengaſſe die erſte Periode der diesjährigen Schwurgerichts⸗Verhandlungen für die Kreife 
Nr. 23 ein Paar grau und weiß karrirte Tuchhoſen, eine dergleichen Weſte, Koſten, Frauſtadt und Kröben, mit deren Leitung der Appellations⸗Gerichts⸗ 
ein Oberhemde, gez. E. H., vier neue bunte Schnupftücher, gez. C. H. 1, 4, Rath Nixdorf aus Poſen betraut iſt. 
5 und 6, eine Hutbürſte und eine Cigaxrentaſche mit Portemonnaie und 
circa 10 Thlrn. Inhalt; Kirchſtr. 25 18 Stück birkene Rohrſtühle. (Pol.⸗Bl.))/ === 


fi Görlitz, 16. März. [Gewerbefrage⸗Streit.] Die gegenwärtige Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Frage über Gewerbefreiheit oder Gewerbezwang fängt bei uns an ſehr un⸗ Berlin, 15. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die gute Stim⸗ 
angenehme Auswüchſe zu bekommen. Die Gewerbtreibenden haben fic) in | mung der Börje für Eiſenbahn⸗ und einzelne Bankaktien dauerfe fort. Die 
wei Lager getheilt und führen in den Lokalblättern einen erbitterten Umſätze behielten einen größeren Umfang und bie Coursbewegungen richte: 
Ramıpf gegen einander. Wäre derſelbe rein ſachlicher Natur, jo daß die ten fid nach den günſtigen oder ungünſtigen Nachrichten, die über die cin: 
Parteien das eee Contra dabei abwägen könnten, fo hätte diejer Kampf zelnen Unternehmungen vorlagen. Seit langer Zeit zum erſtenmale feben 
doch noch einen Sinn. 


So aber it, wenigſtens einerſeits, der Streit ein | wir den Markt wieder nach längerer Zeit jo lebendig, und von politiſchen 
rein perſönlicher geworden, und dabei kann nicht viel Gutes herauskommen.] Motiven unbeeinflußt, daß die Coursbewegungen ſich den materiellen Ein⸗ 
Sehr bellagenswerth iit es, daß die bekannten 15 Petenten im blinden Eifer zelverhältniſſen anzuſchmiegen ſuchen. Die Spekulation bat wieder ihr waches 
für ihr abgenutztes Motto: „Das Alte ijt gut zu behalten“, fo weit geben, | Auge, und da die Dividendenfeſtſtellungen mit mancherlei neuen Unterneh⸗ 
einen von der ganzen Einwohnerſchaft geachteten, verdienſtvollen Lehrer der mungen zuſammentreffen, ſo ſind die Bewegungen mannigfaltig genug. 
Gewerbefäkte: Herrn Ingenieur Wernicke, zur Zielſcheibe ihrer In⸗] Bald dieſe, bald jene Aktie tritt in den Vordergrund, ein rühriges Leben 
Jedermann weiß, welche Verdienſte Herr Wernicke um pulſirt im Verkehr und deutet an, daß das Publikum ſich an dieſen ihm 
den biefigen Gewerbeſtand ſich bereits erworben und wie warm die In: verſtändlichen Bewegungen lebhafter a Die öſterreichiſchen Papiere 
tereſſen deſſelben ihm am Herzen liegen. Daß Herr Prüfer und Conſorten mußten, ſo lange ſie herrſchten, ſchon deshalb das Publikum fernhalten, 
ih zu dieſem Bewußtſein nicht erheben können, iſt gewiß nur ihre eigene | weil demſelben ihre Coursveränderungen meift unverſtändlich waren. Die: 
Schuld; wenn fie aber ſich als die Rathgeber des Herrn Wernicke geriren | felben bleiben ganz im Hintergrunde, fo daß es fic) kaum lohnt, auf ihre 
und ihm fagen: „er folle ſich um feine Ehulftube und nicht darum befümz Bewegungen einzugehen. Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien ſchwankten zwiſchen 
mern, ob das Handwerker⸗Geſchäft intelligent betrieben würde“, fo liegt in 557 —54%, National⸗Aneihe zwiſchen 51% —504—51%, lang Wien zwi⸗ 
dieſem Rathe fein eigenes Gericht. Herr Wernicke, als Lehrer der Ge | iden 67, 67%, 66, 67. 1 h ea N 
werbtreibenden, foll ſich alfo um die Intelligenz derſelben unbekümmert Für Eiſenbahn⸗Aktien bieten die ee meiſt einen günſti⸗ 
laſſen! — Wir rathen dieſen Herren, das dem Herrn Wernicke zugerufene gen Impuls, da fie dem Februar v. J. gegenüber, trotz des in dieſem Jahre 
Sprüchwort: „Schuſter bleib bei Deinem Leiſten“, fido ſelbſt einmal bei recht wegfallenden Schalttages, meift ein gutes Mehr ergeben. Eine Ausnahme 
ruhigem, klaren Wetter zu überdenken, vielleicht kommen ſie dann zur Ein⸗ machen Oberſchleſiſche, deren Einnahmen wieder ungünſtig ausfielen, wodurch 
ſicht, daß dieſes Sprüchwort ihnen am meiſten Noth thut, um das größere | bet fortdauernd ſehr geringem Umſatz, der Cours um 4% gedrückt wurde. 
Publikum nicht länger mit den Uebungen ihrer journaliſtiſchen Weisheit zu] Wir ftellen nachſtehend die Einnahmen der ſchleſiſchen Bahnen, fo weit wir 
incommodiren. ſie noch nicht im vorigen Wochenbericht behandelt, zuſammen. 


n dieſen Tagen geht von hier eine Dank⸗Adreſſe an den Abgeordneten anuar Gegen v. J. Februar Gegen v. J. 
Walde ala y : . DOberjdhlefijde..>.. 500,100 — 36,038 5 193,036 — 19712 oy 
. y Bresl.⸗Poſ.⸗Glogau 50,541 + 6,883 15,8% 55,780 + 16,754 42,8% 
e, Bpwanpeng, Mitte März. Zur Unterſtützung und im Intereſſe der Niederſchl. Zweigb. 12,792 — 814 62% 12,835 — 277 21% 
biefigen Ardeiter⸗Klaſſe ijt ſeitens des hieſigen Magiſtrats ein Spar⸗Ver⸗ | Neifje-Brieg...... 8,487 — 540 60% 733 — 839 10,2% 
ein begründet worden. — Das Kommando des hieſigen Füſilier⸗Bataillons | Rofel-Oderberg.... 44,064 + 3,454 8,3% 36,028 1,577 4,6% 


bat am heutigen Freitage Mittags das von der Commune neuerbaute Wacht⸗ Bei der Oberſchleſiichen Hauptbahn fällt der Ausfall faſt ganz auf den 
Lokal auf dem Nieder⸗Ringe (Kornmarkt) übernommen. Das bisher benutzte Güterverkehr, wo er 19,344 Thlr. oder faſt 11 % ausmachte. Dagegen ent: 
Wacht⸗Lokal am Fuße des e dau ‘ijt 1786 erbaut worden und durch wickelte fic) der Güterverkehr der breslau⸗poſener Strecke bei einer Mehr: 
den bevorſtehenden Abbruch dieſes baufälligen Gebäudes wird nunmehr, wie einnahme von 15,126 oder 64 % außerordentlich g was umſomehr 
ſeit faft einem Jahrzehent beabſichtigt worden, unſere alte Stadt wiederum auffällt, da Stargard⸗Poſen uns ein Plus von 1732 Thlr. oder 5 % auf: 
einen ſchönen Platz erhalten. — In der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung teilt. Bei der Koſel⸗Oderberger Bahn ſtellte ſich der innere Verkehr mit 
wurden die Koſten zur Anſchaffung von Helmen für die Executiv⸗Polizei⸗ einem Mehr von 2000 Thlr. oder 20 heſſer, mogegen der durchgehende mit 
Beamten genehmigt; einem Bürger⸗Jubilarius eine Spende von fünf Thlr. einem Ausfall von 1100 Thlrn. ungünftig ausfiel. Die koſel⸗oderberger At: 
bewilligt. tie war wenig rd die 5 behauptete ſich, bei theilweiſe 

Reichenbach, 15. März. [Prámiirung der Sonntagsſchüler.] recht belebtem Verkehr, gut. Die bevorzugteſte der ſchleſiſchen Deviſen war 


: A E : : J] die freiburger Aktie. Aber bei ihr übertrieb die Spekulation die Coursſtei⸗ 
dll “Deifieneen 1 — e Putter wer ef mb 1 ects gerüng, 2 — die ras Ne 1 7 5 8 11 75 Diealijationes se 8 
den, on unſerer „Handwerker⸗Lehrlings⸗Fortbildungsſchule“ die Vertheilung Wie tenner mice Ae den e nnahmen fortdauern, fo 
von Prämien eintreten zu laſſen. Dieſelbe fand am 10. d. Mts. durch eine : A a Aktien. Berlin: 
dazu ernannte ſtädtiſche Kommiſſton ſtatt. Es wurden Prämien⸗Gegenſtände Beſonders in den Vordergrund traten noch die folgenden 1 h : 
an 15 Schüler, und zwar an 5 Tifdler, 3 Schuhmacher, 2 Weber, 1 Kon: Anhaltiſche erhielten einen neuen Impuls durch die glänzende em pu 
bitor, 1 Rlempter, 1 Bücjenmacber, 1 Kürſchner und 1 Bäder vertheilt, — des Februar, die 32,490 Thlr. oder 29 % ausmachte. Cine d 85 lan welche 
Die Prämien beſtanden aus Handwerkszeug, Reißzeugen, Brieftaſchen u. ſ. w. beim Handelsminiſter im Intereſſe einer Bahn durch die ir auſitz ſich 
Sämmtliche prámiirten Lehrlinge werden im laufenden Jahre Geſellen, und F ee alte iche den len. Bertehr Ka Bac 
i ansdorf na erau, welche den po 4 2 
verlaſſen demnach die e deten cria ee za 1 — nn — re ge — a Sa e 
ff, Krei 14, März. [Viehmarkt. — Naturge tli⸗ Epoche der Unternehmungsluſt vollſtändig bei en Zeichnung durch⸗ 
ches.] Der im aufg dige eas al der Kreisſtadt abgehaltene Vieh⸗ und | gefallenen Linie Guben⸗Burrdorf nichts im Wege ſtehe. Dieſe Linie bietet 
Krammarkt, von welchem ſonſt nicht viel zu berichten ijt, hat ſich außer dem Wege über Berlin zn eine fo äußerſt peines Abkürzung, daß 
durch aufgeweichten Boden in der Art bemerkenswerth gemacht, daß viele fte, bei dem natürlichen Streben der Berlin⸗Anhaltiſchen und der Niederſchle⸗ 
lahme Pferde gekauft wurden. — In einem Dorfe des benachbarten kreuz: ſiſch⸗Märkiſchen Bahn, den durchgehenden Verkehr auf ihren Linien zu er⸗ 
burger Kreiſes vermißte vor einiger Zeit eine Hauswirthin ihr Lieblings- | balten, der erfteren keine wesentliche reg machen würde. Eine an 
Hun und gab ſolches nach langem Suchen endlich ganz verloren. Nach dere Lage erhielt das Projekt durch die vom Handelsminiſter hinzugefügte 
11 Tagen wird das vermißte Thier zwiſchen Brettern, von welchem es zu⸗ Andeutung, daß er den Weiterbau über Halle und Nordhauſen nach Kaſſel 
fällig eingezwängt worden, allerdings dem Verenden nahe, aber neben zwei] begünstigen werde. Dieſe Linie ergäbe für die khüringiſche Bahn eine 
Eiern aufgefunden, und hat es allo volle elf Tage ohne Futter und bedeutende Concurrenz. 


Die ihm zugewandte 3 allmähli Für die Berlin Stettiner Bahn iſt jetzt das vorpommerſche Unternehmen 
Ban u ia , es von der größten Wichtigkeit. Die Vorlage bei den Kammern ift het 
Das vorpommerſche Neß erfordert 12 Mill, Thlr. und legt der Berlin⸗Stet⸗ 


Notizen aus der Provinz.) * Jauer. Bei dem am l3ten d. M. tiner Bahn nun die Laſt auf, daß fie 4 % zur Amortifation zahlen muß, 
choles ichmartt part aufgetrieben: 1063 Pferde, 942 Stück pe und fo lange ihre Dividende nach 6 Jahren 6 % und darüber be: 
indvieh, 1 Ziege und 10 Schafe. E trág e 
5 7 Boten baum 28ſten Mts. feierte unſerer verdienſtvoller und bes ſchüſſe zurück. Da der Zufluß von Gütern und Perſonen, welchen die vor: 
liebter Herr Bürgermeiſter Frickel fein 25jábriges Amtsjubiláum, bei welcher pommerſche Bahn für die Hauptbahn vermitteln wird, jedenfalls mehr als 
ier ihm von Leiten der Kommune eine Dankadreſſe und von der Schützen⸗ 60,000 Thlr. einbringt, ſo erſcheint der Vertrag vortheilbaft, * die Ga⸗ 
oration eine filberne Ehrenmedaille verehrt wurde rantie ſich nicht auf die vorläufig feſtgeſtellten 12 Mill. beſchränkt, ſondern auf 
O Beuthen OG. Unſer ſehr thätiger und umſichtiger Herr Land⸗ das geſammte Anlagekapital der vorpommerſchen Bahnen, wie es ſich ſpä⸗ 
eigt in dem Kreisblatte an: daß er wieder in der Lage fei, Kartoffeln | ter herausſtellen wird, ven vornherein ausgedehnt ijt. Da gleichzeitig die 
n zu können, daß Gewerkſchaften und Arbeitgeber die Beſtellungen] Dividende pro 1860, die noch an der Aktie haftet, eine große zu werden 
eiten machen mochten. Freilich werde der ar wohl auf 28 Sgr. verſpricht, fo erhielten Berlin-Stettiner einen neuen Impuls. Sie ſchließen 
pro Scheffel hinaufgeben. „Die Gemeinden des Kreiſes, heißt es alsdann 1 % höher und gaben zu bedeutenden Umfägen Veranlaſſung. Die Bors 
weiter, mache ich darauf aufmerkſam, daß der Bedarf an S atkartoffeln lage wegen Baues der Bahn von Altenbeken 116 Kreienſen beein⸗ 
dei Zeiten fiber geſtellt werden muß. Das anhaltende Regenwetter bei | flußte den Cours der Bergiſch⸗Märkiſchen günftig. Die Abkürzung des ber: 
Baden, droht unjeren Saaten Verderben. Sollte die lin⸗kölner Weges ward durch einige weitere Projekte beabſichtigt, nämlich 


~ 


durch Herſtellung folgender, ſchon beſtehender Bahnen abkürzender, Linien: 
Jerxheim⸗Börſum, Unna⸗Hagen und Elberfeld⸗Köln. Ohne dieſe Abkürzun⸗ 
zen ijt die neue berlin-filner Linie 1% M. länger, als die alte, und leidet 
an ungünſtigen Steigungsverhältniſſen, die eine volle Belaſtung der Züge 
nicht erlauben werden. Durch die Linie Unna⸗Hagen macht die Bergiſch⸗Mär⸗ 
kiſche Bahn ſich ſelber Konkurrenz, da die beſtehende längere Linie Unna⸗Dort⸗ 
mund⸗Hagen ihr gehört. Unbedingt vortheilhaft wäre für ſie der Bau von Elber⸗ 
feld nach Seu . Aber dieſer bietet viele Terrainſchwierigkeiten und ijt noch eine 
harte Ruß. Die Spekulation geht um ſo zaghafter auf alle dieſe Ausſt 

ten ein, als dieſelben noch in einiger Ferne liegen, und als das Bergiſch⸗ 


Märkiſche Unternehmen einen Umfang gewinnt, der die Ueberſicht erſchwert. 


Macht ſich daſſelbe doch durch die Linie Witten⸗Duisburg bereits ſelber Con⸗ 
currenz! Die Köln⸗Mindener Aktien wurden von dieſen Vorgängen wenig 
berührt. Bis dahin, daß alle Beſtandtheile der Concurrenzlinie eröffnet find, 
glaubte man, daß der innere Verkehr der Bahn ſich ſo entwickelt habe, daß 
er allein die gegenwärtige Rentabilität garantire, und unter dieſer Voraus⸗ 
ſetzung wären die Aktien freilich billig. Rhein⸗Nahebahn⸗Aktien konnten 
durch die eingebrachte Vorlage betreffs der Garantie für neue 3 Millionen 
Thaler Prioritäten nicht gewinnen, denn nach den Motiven erſcheint die Lage 
der Aktionäre in hohem Grade ausſichtslos. 

In Bankaktien machten ſich einige Bewegungen geltend. Preuß. Bank⸗ 
antheile verloren 2% % in Folge der Angabe, daß das S 
derſelben auf 5% % ese ei. Daß daſſelbe nicht groß ſein 1 
ließ ſich vorausſetzen. on Anfang bis qe Schluß des Jahres ftieg der 
Baarvorrath von 56,12 auf 76,71 blr., alſo um 4 Mil. Der 
Notenumlauf von 75,28 auf 88,07 Mill., alſo um 13 Mill. Bir. Rechnen 
wir beidemale die circa 14 Mill. Vorräthe von Kaſſen⸗Anweiſungen und 
Privat⸗Banknoten dem Baarvorrathe hinzu, fo courſirten Anfangs des Jabs 
res 17%, Ende deſſelben nicht volle 10 Mill. Thlr. ungededter Banknoten. 
Die Wechſelbeſtände ori Anfangs des Jahres 51,13, Ende deſſelben 
48,28 Mill., die Lombardbeſtände Anfangs 13,23, Ende 8,92 Mill. Thlr. 
Die im Bankgeſchäft angelegten Fonds fielen alſo um circa 7 Mill. Thlr. 
und betrugen am Schluſſe des Sapres circa 57 Mill. Thlr., d. h. 21 Mill. 
weniger als die beſchäftigungslos liegenden Baarfonds. Im Ganzen 
die Bank von 135 Mill. Bekriebsfonds am Jahresſchluſſe nur 61 Mill. Thlr. 
rentabel angelegt und mußte hieraus ihre großen Laſten beſtreiten, den 
Staatsantheil und 15 Mill. Thlr. Bankantheile mit Gewinn ausſtatten! 
Daß die Bank ſich einen großen Baarvorrath hält, finden wir im Intereſſe 
ſicherer Fundirung der Landes valuta ganz in der rang > Ungerechtfertigt 
und den Aktionären nachtheilig aber iſt der von ihr beliebte gleichmäßige 
Diskontoſatz für alle, auch die kapitalärmſten Kreiſe der Monarchie. Eine 
Bank, die ihr Netz über ein in ſich ſo heterogenes Gebiet ausſtreckt, muß 
nicht den Geldmarkt machen wollen, ſondern ſich überall dem Geldmarkte 
anſchließen. Sie kann nicht in Stallupónen zu demſelben Zinsfuße diskon⸗ 
tiren, wie in Berlin. Aber deshalb muß ſich doch nicht der Zinsfuß, den ſie 
in Berlin nimmt, nach dem richten, der etwa in Stallupönen durchführbar 
iſt. Sie hätte ungleich mehr Fonds beſchäftigen können, wenn ſie ſich in 
Berlin dem Geldmarkte anbequemt und unter 4 7 diskontirt hätte, und zu 
billigem Zinsfuß Gelder ſicher anlegen, iſt doch beſſer, als fie im Kaſten bes 
halten. Die Provinzialbanken überflügeln die preuß. Bank ſichtlich. Des 
glänzenden Abſchluſſes der danziger Bank haben wir bereits gedacht. Die 
poſener hatte einen ng zu Fo 20% Mill. gegen 22% Mill, in 
1859. An Wedfeln wurden 7,27 Mill. Thlr. angekauft gegen 6,47 Mill. in 
1859, Dieſes Geſchäft hat ſich alſo ausgedehnt. Da die Abſchreibung für 
nothleidende Wechſel in 1860 nur ein Minimum von 1016 Thlr. betrug, ſo 
konnten 5%. % Dividende vertheilt werden, gegen 4 % im v. 93 wo an 
wiener Wechſeln 3104 Thlr. verloren und auf nothleidende Wechſel 1200 Thlr. 
abgeſchrieben waren. b 
danziger Bank der hohe pages. des durchſchnittlichen Notenumlaufs, Ders 
ſelbe betrug bei der poſener 919,700 gegen 812,000 Thlr. in 1859. Die am 
Bankcomptoir im Laufe des Jahres zur Einlöſung präfentirten Noten macs’ 
ten zuſammen 544 Mill. gegen 7 Mill. Thlr. im v. J. aus. Bei der dans 


ziger Bank find dieſe Verhältnifie noch günſtiger. Man ſieht, daß ſich der 


Verkehr an die Noten der Privatbanken gewöhnt und daß die Anfangs ſo viel 
beklagten Präſentationen ſeitens der k. Bank gar keine ungünftige Einwirkung 
mehr üben. Die magdeburger Privatbank, welche auf die Annahme ihrer 
Noten durch die kgl. Bank verzichtete, um den Präſentationen zu 
konnte nur durchſchnittlich 581,000 
mußte im Ganzen für 3,524,991 Thlr. Noten, alſo das Gfade des durch⸗ 
schnittlichen Umlaufs einlöſen, während die poſener Bank ebenfalls genau das 
öfache einlöſte. Hierin ſtand ſich alſo die magdeburgiſche wieder nicht beſſer. 
Der Kaſſenbeſtand der magdeburger betrug Ultimo Dezember fo gut % des 
Notenumlaufs wie bei der poſener und danziger Privatbank, ſo daß die ein⸗ 
zige Folge der Politit der magdeburger Bank die iſt, daß ſie weniger Noten 
in Umlauf bringen kann! Ihre Dividende iſt daher auch ſchwächer, als bei 
den übrigen, fie beträgt nur 3% . — Die meininger Bank wird zwiſchen 
5 und 54% % Dividende geben, gegen 4 % im vor. 8 Der Abſchluß ſoll 
günſtig fein. Dieſe Nachrichten verurſachten einige Coursbewegungen der 
Aktie. Am ſtärkſten wurden unter den Bankpapieren aber Distonto-Com- 
mandit⸗Antheile gehandelt, dieſelben ſchließen 2% höher. Je näher die Zeit 
der Dividenden⸗Erklärung heranriidt, um jo mehr feige die Erwartungen, 
welche man davon hegt. Antheile des ſchleſiſchen Bankvereins zogen etwa 
an. Eine ſtarke Steigerung erfuhren genfer Aktien, nämlich um 3 %. Die 
Anſtalt ſoll ihre Gifenbabn im Neapolitaniſchen an die ſardiniſche as 
glücklich verkauft haben und will dies Kapital jetzt zur Einlöſung fälliger 
Dividenden⸗Coupons benutzen. Die Kapital⸗Vertheilung macht alſo weitere 
Fortſchritte. 

Breuf, ren [ebb 
fteigend, Prioritäten in ziemlichem Umſatz. ‘nd 

Der Geldmarkt zog um einen Gedanken an, fo daß wir Distonten nur 
2% % notiren. I 

Schleſiſche Deviſen Dr ſich, wie folgt: 

. Mär 


z. Niedrigſter Hddfter 15. März. 
Oberſchleſiſche A. u. C. 124% b =. te 12477 b 124 b 

e eſiſche A. u. C. 124½ bz. 2 a 03. . 

N rn on. HL bp * . 112 63. 111% B, 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 94 bz. 94 bz. 99 bj. 96% — Y b. 
Neiſſe⸗Brieger 52% bz. 51% bz. 52% bz 514 G. 
Koſel⸗Oderberger +.» 36%, bz 36%, bz. 37 bz. 37 B. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 35% bz 56. 35% bz 35% bj. 
Schleſ. Bankverein. 80 B. B. 46. 80½ b.. g. 
Minerva B. 19% B. 19 G 19% bu B. 


* Breslau, 16. März. [Dorfen:BDodenberidt.] In der abge⸗ 
laufenen Woche war das Geſchäft minder belebt, als in der vorigen; die 
Contremine verſuchte es ſogar an einigen Börſentagen, die Courſe zu wer⸗ 
E und glaubte in der Antwort des Kaiſers von Rußland auf die ware 
chauer Adreſſe einen Stützpunkt zu finden. Es ift ihr auch theilweiſe vor⸗ 
übergehend gelungen, natürlich nur bei öſterr. Sachen und bei ſolchen Eiſen⸗ 
babnattien, die in letzter Zeit von der Spekulation ungerechtfertigt pouffirt 
wurden. Im Allgemeinen aber blieb die Tendenz für ſolide Papiere und 
Fonds eine fefte, letztere find fogar in größeren Poſten ſchwer erhältlich. 

Die heutige Börſe unterſchied ſich von den früheren infofern, als man 
die Aufmerkſamkeit wieder auf öfterr. Papiere lenkte und hohere Courſe bes 
willigte, während man Freiburger und Tarnowitzer fallen ließ; der Rück⸗ 
i ae erfteren kann nicht überraſchen, er konnte bei dem unnatürlichen 

u 


wunge in fo kurzer Zeit nicht ausbleiben; davon mochten fid die 
Herren, welche an der Spitze der Bewegung ſtanden, überzeugt und ihr frucht⸗ 


loſes Bemühen, den Cours noch höher zu treiben, aufgegeben haben. 

Oeſterr. Effekten weiſen nur eine geringe Veränderung nach; Credit ere 
öffneten 55, wichen auf 54% und ſchließen 55%, National⸗Anleihe feste 51 
ein, behauptete dieſen Cours auch an den flauen Tagen und ſchlo 51%; 
Banknoten ſchließen zu dem Anfangscourſe von 68%, nachdem fie auf 67% 
gewichen waren. y é 

Von Eiſenbahnaktien eröffneten Freiburger 95%, ſtiegen auf 97% und 
ſchließen 96; Oppeln⸗Tarnowitzer, welche auf 36 geſtiegen waren, f 


ießen 
35%, circa Y niedriger, als der Anfangscours. Oberſchleſiſche verloren 


Aus ſpäteren Ueberſchüſſen erhält fie, gleich dem Staate, fürhere Zu⸗ %, schließen aber 124 Geld. Alle übrigen Gattungen erlitten keine nennens⸗ 


werthe Veränderung. E 
Sämmtlihe Fonds hingegen blieben geſucht und fehlt es bei den erhöhten 
Notizen an Abgebern. Bei dem enormen Geldüberfluß, der durch 
I. April fällig werdenden Zinſen noch vermehrt wird, kann eine 
Steigerung der Fonds⸗Courſe nicht ausbleiben: 8 
Mangel an Fonds fühlbar, ſo wird es zum Oftern-Termin, wo fo b 
rs ien zur Anlage gelangen, in noch weit größerem Maße der 
all ſein. f 
Wir glauben daher den Kapitaliſten einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir 
auf ein Papier aufmerkſam machen, das vermöge ſeiner Sicherheit und feines 
4014 te mäßig noch niedrigen Courſes beſonders zur Kapitalsanlage ge⸗ 
eignet i a 


önnte, 


Das Merkwürdigſte iſt aber bei dieſer wie bei der 


t eben, 
Thlr. Noten im Umlauf erhalten ar 


Fonds waren lebhaft und behauptet, Pfandbriefe ſehr beliebt und 


die am a 
macht ſich ſchon jetzt reg 
edeu= 


A 
| 
. 
É 
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(8 find dies die Aprocentigen faltenberger Kreis⸗Obligationen; der ganze 
Kreis haftet dafür, die Amortiſation iſt verhältnißmäßig fart und bietet bem 
nhaber eine erhebliche Avance, und die Zinſen werden hier bei dem ſchle⸗ 
ſiſchen Bankverein kostenfrei realiſirt. 
Flur einzelne Creditbankaktien war in dieſer Woche viel Nachfrage, beſon⸗ 
ders für ſchleſiſche Bankantheile, in welchen namhafte Umſätze ſtattfanden; 
der bereits gedruckte und vertheilte Jahresbericht gab den Impuls dazu. 
Wegen der Specialitäten verweiſen wir auf das Referat in der heutigen 
Nummer unſeres Blattes. Die Umſätze in Wechſeln waren ſehr geringfügig 
und die Notirungen ſchließen unverändert. 
Monat März 1861. 


in Bl rd ora sito 153.01 8. 
— — — — 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .... | 55 55 54% | 55 55 55% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile] 79% | 79% | 80% | 80% | 80% | 80% 
Oeſterr. National-Anleibe . | 51 51 51% Poly 1 51%. | 51% 
pe ee Stammaktien. 95% | 95% | 97 96%, | 96% 
eiſſe⸗Brieger E = 2 — 1 ie 
Dheridlenine Litt. A. u. C. [1244 |124% 124 124%, 124% 124 
„ 
oſel⸗ Oderberger ¿ i ¿ 3 YA 
eat 3 pro. Niobe. Lit. A. | 89% | 89% | 89% | 89% | 89% 89% 
Schleſ. Rentenbriefe 96 | 96% | 96% | 96% | 96% | 96% 
Preuß. 4 proc. Anleihe 101% 101% |101% 11014 (101% 101% 
af Anleihe 5 i ch 927 77 8 95 i 
aatsſchuldſcheine y, 
Oeſterr. Banknoten (neue). 68%, 68% 68% | 68 67 Y 68% 
Poln. Papiergeld 86% | 86% | 86% | 87% | 87% | 86% 


Breslau, 16. März. [Börſe.] Die Stimmung war fiir Eiſenbahn⸗ 
Aktien matt, öſterr. Effekten und Fonds dagegen feſter. National⸗Anleihe 
51%, Credit 55%, wiener Währung 68 —68 / bezahlt. Freiburger Aktien 
bis 96 gewichen. Polniſche Valuten niedriger. 

Breslau, 16. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, matt; ordináre 11—12% Thlr., mittle 13—14 Thlr., 
feine 15—15% Thlr., hochfeine 164—16% Thlr. — Kleeſgat, weiße, 
unverändert; ordinäre 8—11 Thlr., mittle 124—14% Thlr., feine 16—18 
Thlr., hochfeine 0 Thlr. y 

Roggen (pr. 2000 Pfund) angenehmer; pr. März und März⸗April 48 
Thlr. Br., April⸗Mai 48—48% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 8%—%—% Thlr. 
re Juni⸗Juli 49 Thlr. Glo, E 

üböl matter; loco 10% —% Thlr. bezahlt, pr. März und März⸗April 
10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni 10%, Thlr. Br. 

Rartofjel-Spiritus feſter; loco 20 Thlr. bezahlt und Gld., pr. März 
und März⸗April 20 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 19% —20 Thlr. bezahlt, Mai 
Juni 20% —20 % Thlr. begabt und Gld. ; 

Zink feſt, auf 5 Thlr. 8 Sgr. gehalten; dazu wurden einige taufend 
Eentner im Laufe der Woche genommen, während für größere Poſten der 
geforderte Preis nicht zu bedingen geweſen. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 16. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Wir hatten heute in allen Getreidearten ſehr mittelmäßige Zufuhren wie 
Angebote von Bodenlägern und bei ruhiger, aber feſter Haltung zu geſtrigen 
Preiſe nur ein ſehr mäßiges Geſchäft; gute Qualitäten Weizen und Roggen 
waren am begehrteſten, aber nur ſpärlich angeboten. 

Weißer Weizen 80—86—90—95 Sgr. 


Gelber Weizen 80—86—90—94 „ 
Brenner⸗Weizen 65—70—74—76 „ nach Qualität 
Roggen 58—60—62—64 „ 

Geiste R 48—52—54—57 „ und 
r 28—30—32—33 „ 
ch⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Trockenheit. 
tter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ , 
AAA 45—50—53—56 „ 


Oelſaaten unverändert matt für Winterraps, gute Qualitäten Schlag⸗ 
| Leinſaat fanden Nehmer. Winterraps 85—90—92—94—96 Sgr., Winter: 
| a 80—84—87—89—91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—8 88 Sgr., 
Schlag⸗Leinſgat 70—75—80—85—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
| Rüb öl flauer und niedriger; loco a Thlr. Br. pr. März,10% Thlr. 
yo Be . 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br., September⸗ 
ober 112 r. Br. 

Spirits angenehmer, loco 13%, Thlr. en détail bezahlt. 


r Kleeſaaten beider Farben war der Begehr ſchwach und nur in 


den einen Qualitäten wurden mehrere Pöſtchen zu beſtehenden Preiſen 
umgeſetzt. Thymothee in feinen Sorten ie ; 
Im Laufe dieſer Woche waren die Preiſe für: 
Hs ar oder Haidekorn 37— 39— 42— 44 Sgr. 


iße Bohnen (ſchleſiſche) 75— 78 — 80— 82 „ 
“hi y Catch 65— 70— 75— 80 „ pr. Scheſſel 
h Linſen, große 100-105 —110—120 „ nach 
00 As tile . OA 85— 90— 95—100 „ Qualität 
15 R feige. eee eb ete 65— 70— 75— 80 „ ? 
| Rohen Hirfe -.......... 45— 50— 53— 56 „ 


Gemahlenen Hirſe 24—3% Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. 
Ung. Mais oder türk. Weizen 51—53—55 Gate 170 Pfd. brutto. 
Kartoffeln 17 —2—2½ Sgr. pr. Metze. 
Butter 16—18—20 Sgr. pr. Quart, Eier 16—17 Sgr. pr. Schock. 
Stroh 6—6% Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 
Seu, 24—26—28—30 Sgr. pr. Gtr. 

apskuchen 40—42—44—46 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 80—85—88—90 Sgr. pr. Ctr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 16. März. Oberpegel: 17 F. 1 3. Unterpegel: 6 F. 2 3. 


—— — — —— — ET — RETRATA 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 16. März. Im Herrenhaufe ward heute der 
Stenerantrag des Grafen Arnim⸗Boitzenburg und Genoſſen 
mit 96 gegen 83 Stimmen angenommen. 

Paris, 15. März. In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
befürwortete Jules Favre ein die Aufhebung der Ausnahme⸗Geſetze bezwecken⸗ 
des Amendement und tadelte das ſeitens der Regierung gegen die Preſſe 
beobachtete Verfahren. Baroche bekämpfte das Amendement und ſuchte die 
innere pr] Regierung zu vertheidigen. Emile Ollivier fprad für 
die Preßfreiheit. Das Amendement ward verworfen und der erſte Paragraph 
der Adreſſe angenommen. 

Der eben veröffentlichte neueſte Monatsbericht der Bank von Frankreich 
ergiebt eine Vermehrung des Baar⸗Vorraths um 13,600,000 Fr., der lau⸗ 
fenden Rechnung des Staatsſchatzes um 14,500,000 Fr., dagegen eine Ver⸗ 
minderung des Portefeuille⸗Beſtandes um 27,500,000 r., der Vorſchüſſe 
auf Werthpapiere um 16,000,000 Fr., der umlaufenden Noten um 13,500,000 
Fr., ſo wie der laufenden Rechnung mit Privaten um 30,000,000 Fr. 

London, 15. März. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erklärte 
Sie G. Lewis als Antwort auf Interpellationen Duncombe's und Bright's, 
die Regierung habe keinen Spion zur Entdeckung der Koſſuthnoten gebraucht. 
Sit habe durch die Polizei deren Herausgabe inbibirt, als fie eine Fälſchung 
vermuthet, dieſe Inhibirung aber fofort zurückgezogen, da eine eigentliche 
Fälſchung nicht ſtattfände. Weiter ſei die Regierung bei der Sache nicht be⸗ 
theiligt. Darüber, wie die Sache verrathen worden ſei, ſchwieg Lewis trotz 
mehrfacher Anfragen. 


Neueſte Nachrichten aus Warſchau. 

AV Warfchan, 15. März. Der officielle Theil des aller- 
hochſten Rejcriptg an den Fürſten⸗Statthalter, deſſen Wortlaut wir 
Ihnen geſtern überſandten, hat eine allſeitige Mißſtimmung hervorgeru⸗ 
fen. Man findet die Antwort des Kaiſers auf die Adreſſe, welche in 
hoͤchſt gemäßigter Weiſe die Bedürfniſſe des Landes zur Kenntniß ſei⸗ 
nes Herrſchers bringt, zu hart und nicht vereinbar mit wohlwollenden 
Beſtrebungen, die die Regierung Alexander II. auszeichnen. Man zieht 
aus dem Allen den Schluß, daß die Ereigniſſe dem Kaiſer unrichtig 
und in einem falſchen Lichte dargeſtellt worden find und beabſichtigt na: 
mentlich gegen den Paſſus des Reſcriptes, worin es heißt, daß einige 
Individuen unter dem Vorwande der auf den Straßen hervorgerufenen 
Unruhen, ſich eigenmächtig das Recht anmaßen, das Verhalten der Re⸗ 
gierung zu verdammen, Proteſt einzulegen. Zu dem Ende ſoll mor⸗ 
gen eine Deputation des Bürger⸗Ausſchuſſes dem Statthalter die Un⸗ 
terſchriften der Adreſſe, deren Anzahl ſich gegenwärtig wohl auf zwei⸗ 
malhunderttauſend belaufen mögen, vorlegen und darauf hinweiſen, daß 
unter dieſen Umſtänden nicht von der Ueberſtürzung einiger Individuen 
die Rede ſein könne, ſondern, daß in der Adreſſe das ganze Volk ſeine 
Bedürfniſſe und Wünſche niedergelegt habe. 

In Folge der in Ausſicht genommenen gänzlichen Umwandlung des 
Syſtems der Volkserziehung hat der Geh. Rath v. Muchanow, vor⸗ 
figender General⸗Direktor in der Regierungs⸗ Abtheilung des Innern, 
der geiſtlichen und Schulangelegenheiten, feine Stelle als Curator des 
warſchauer Lehrbezirks niedergelegt. Sein Ausſcheiden aus dieſem wich⸗ 
tigen Amte wird mit allſeitiger Befriedigung aufgenommen, weil man 
ihm vorzugsweiſe die Volkserziehung im antipolniſchen Geiſte zuſchreibt. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [2015] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 

Einnahme pro Februar 1861. ne 1860. 
unrevidirt revidirt 

Aus dem Perſonen⸗Verkeht 32,014 SR. 63 Kp. 31,912 SR. 35 Kp. 
” wn ter: ” 57,930 ” 58% ” 50,253 96 , 
Verſchiedene Einnahmen 3,327 „ 69%, 8⁰⁵ 57% „ 
Summa 93,272 SR. 91 Kp. 82,971 SR. 9844 Kp. 

Einnahme für die Monate Januar und Februar zuſammen: 


1861 173,670 SR. 614, Kp. 
1860 176,141 „ 590 8 


Mithin pro 1861 weniger 2,470 SR. 97% Kp. 


” 


x (Eingeſandt.) 

Nachdem wiederum ein Jahr verfloſſen, währenddeſſen wir bei unſerem 

Unterricht in der engliſchen Sprache den neuen Lehrgang der engli⸗ 

ſchen Sprache von A. Boltz benutzt, freut es uns, aufs Neue unfer fon | 

einmal über daſſelbe Buch abgegebene Urtheil, welches dahin lautete: 
daß von den verſchiedenen früher benutzten Lehrbüchern der engliſchen 
Sprache keines fo vorzügliche Erfolge bet ſämmtlichen Schülern erzielen 
ließ, als das oben genannte. Sowohl die mehr als auch die weniger be⸗ 
gabten Schüler wurden durch den Gang, welchen der Unterricht nach dem 
Boltz ſchen Buche nimmt, fortdauernd rege erhalten, und ſo war es nur 
liche we daß die Fortſchritte jedes Einzelnen ganz außerordentlich erfreu⸗ 
iche waren, 

beſtätigen zu können. — Wir glauben durch wiederholte Veröffentlichung un- 

ſeres auf Erfahrung begründeten Urtheils unferen Herren Kollegen fowie Allen, | 

welche die engliſche Sprache in möglichſt kurzer Zeit gründlich zu erlernen wün⸗ 

ſchen, einen Dienſt zu erweiſen. Den minder bemittelten Eltern der Schüler 

wird es überdies erwünſcht ſein, das Buch in zwei Abtheilungen (erfter Theil 

a 15 Sgr., zweiter und dritter Theil zuſammen für einen Thlr.) anſchaffen zu 

können, um welche Preiſe es in jeder Buchhandlung, in Breslau namentlich 

bei Aug. Schulz u. Comp. (E. Morgenſtern), Ohlauerſtraße Nr. 45, 

zu haben iſt. 11814) Dr. Mager. Dr. Zerner. 


Intereſſanter Belag von hochachtbarer Hand! 

hochgeehrten Briefſtellerin. ? hach 9 

Herrn Kaufm. Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42, 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich hiermit freundlichſt, mir wiederum recht bald 

von Ihren „Brust-Caramellen, à Garton 15 Sgr. für 3 Thlr., die 

hiermit erfolgen, zu ſchicken. Sie thun mir noch immer ſeit 5 Jahren gute 

Dienſte, und ich habe mich ſo daran gewöhnt, daß ich ſie ungern entbehre. 
Um Erfüllung meines Geſuchs bittet ergebenſt: f 

: D. Krieger, Steindamm, rechte Straße Nr. 145. 
Königsberg i. Pr., 15. Juni 18 


— mit ein ber 
[18 


Unſere noch vorhandenen Beftánde von Parfiim - Cartonnagen, 
Parfümerien 2c. werden wegen gänzlicher Auflöſung des Geschäfte 
unter Koſtenpreiſen 1 5 auch tft das z. Z. von uns benutzte Lokal 
zu vermiethen. [1676] Price & Co., Biſchofsſtraße 15. 


Inferate f. d. Candwirthſch. Anzeigerll. Jahrg. Nr. 12 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Baer werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Gerrenjtr. 20). 


Für Schleswig⸗Holſtein hat die Expedition der Bresl. Ztg. ſerner 
erhalten: von Th. Molinari für Jan., Febr., März 6 Thlr., von einigen Mit- 
gliedern der Graß u. Barth'ſchen Offizin 21. und 22. wöchentl. Beitrag 12 Sgr. 


Koenig & Comp., 

I „ „ hm. Bote & eck, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr, 8. 2585 


Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen taglic 


C. F, Hientzsch, 
Mosikallen- Handlung $ Leih - Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


[14] 


[2544 


Geburten: Ein Sohn Hrn. W. Schim⸗ 


H. 19. III. 6. R. 01. 


Montag den 18. März, Abends 7 Uhr: 


Jede Perſon hat ein Kind frei! 
Thiemer's im Musiksaale der königlichen Universität, 


* Als Verlobte empfehlen ſich: 


ſechswöchentlichem 


Friedericke Waldmann, Landsberg OS. 
David Neumann, Kempen. 


P — 

Die heut Morgen 8 Uhr glücklich erfolgte 

Entbindung ſeiner lieben Frau Karoline, 

geb. Tiſchler, von einem muntern Knaben, 

zeigt Verwandten und Freunden hiermit an: 
Louis Sandberg. 

Zobten a. B., den 15. März 1861. [2563] 


Heute Mittag 12% Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzen aber ſchweren Leiden unſere geliebte 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, verw. 
Löber, geb. Nemſtock, im Alter von 74 
Jahren. Dies ſtatt jeder beſonderen Meldung 
allen theilnehmenden Verwandten u. Freunden. 
Breslau, den 16. März 1861, [2571] 

Die Hinterbliebenen, 


Heute Morgen 544 Uhr verſchied ſanft nach 
Srantenlager unfere innig 

geliebte theure Schweſter Anna im fait voll» 
endeten 14. Lebensjahre. Dieſe traurige Nach: 

richt widmen ſtatt beſonderer Meldung die 
trauernden Geſchwiſter: 2584 
Marie und Henriette Hoffmann. 
Die Beerdigung findet Dinftag, den 19ten 


März Nachmittags 3 Uhr auf dem großen 


Kirchhofe ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. [1791] 
Heute Nacht entriß uns der unerbittliche Tod 


nach längerem Leiden unſeren geliebten Sohn, 


Verlobung: 


4 


4 
N sm. 


\ 
i 


th Frl. 


Bruder und Schwager, den Kaufmann Carl 


Kͤaiſer in ſeinem 27ften Lebensjahre. Wer 


den Verſtorbenen kannte, wird den Schmerz 
ermeſſen können. 
Beuthen OS., den 15. März 1861. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 


A. Rachner in Waldenburg, eine Tochter Hrn. 

Hauptm. v. Graurock in Neiſſe. 
Todesfälle; Hr. Cantor Franz Hübner 
: errnſtadt, Hrn Erbſcholtiſeibeſitzer Karl 
Beck in Ernsdorf, Bean Anna Kittel geb. 
Haniſch in Schweidnlß. 


Berlobungen: Frau, Marie Ritter mit 
Rud. Ulrich in Berlin, Frl. Helene v. 
Bloedau mit dem Kanzler der Univerſität 


bel Hrn. Karl v. Gerber. 


Cbel. Verbindung: Hr. Emil Bath mit 
lora Wolf in Berlin, 4 > 


e 


N 4 


täulein Emma Winkler in 
Lie 2 mit Hrn. August Pallavicini in Berlin. 
de urten: Ein Sohn Hrn. Calculator 


ming in Berlin, eine Tochter Hrn. Major 
v. d. Becke in Königsberg, Hrn. Iſidor Grün⸗ 
wald in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Oberſt Karl Friedrich 
Schmitt in Magdeburg, rau Charlotte v. Hoch⸗ 
waechter in Berlin, Wittwe Berkholz geb. 
Doebel daſ., Hr. Lehrer Ernſt Ferd. Schaede 
in Zehlendorf. 


Todes OT ' ur 
Nach längeren ſchmerzlichen Leiden 


verſchied heute Früh unſer geliebter Va⸗ 
ter, Schwiegervater und Großvater, der 
Partikulier Joh. Georg Berger. 
Dies feinen vielen Freunden und Be: 
kannten zur Nachricht mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 16. März 1861. 
Eduard Berger, 
zum Berger, 

milie Simmichen, 

geb. Berger, 
Franz Simmichen, als Schwiegerſohn. 


Die Beerdigung findet Dinſtag Nach⸗ 
st Me 3 Uhr auf dem großen Kirch⸗ 
of ſtatt. 


als Kinder. 


eater⸗ Repertoire. 

17. März. (Gewöbnl. Preiſe.) 

Se Male: „Der Goldbauer.“ 
riginal⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 

Birch⸗Pfeiffer. 


ER 
Sonntag, 


Circus Blennow 


in d. Bernhardſchen Reitbahn, Tauenzienſtr. 
Heute, Sonntag, den 17. März: 


Große außerordentliche Vorſtellung. 
prod a’8 Verbannung nach der 
Ukraine unter den wilden Pferden. 
Große hiſtoriſche Pantomime vom geſammten 
Herren: und Damen⸗Perſonal, und mit vielen 
Pferden. — 2. Auftreten der Feuer⸗ 
königin s Emmy Wales, die einzige 
Dame der Welt, die dieſe Production aus⸗ 
un en ena: A 
nfang t, Ende 9% Uhr. 
A. Blennow, Director, 


= Gute Bücher, 


billiger wie fonft ri verk. J. Samoſch, 
Schühbrücke 27; kaufe ſtets ſolche, und zahle] Nachmittags 
die beſten Preiſe. 


[2665] Conferenz-Jimmer. 


Prov. A y. Schl. 22, III. t. Geb. F. S. M. 
d. K. u. F. E A E 


O. Oppeln (Ps. 21. III. 6 U, Rec, I. Gr, 
[1805] 22. III. 1 U. F. u. T. OJ I. Gr, 


Den 22. März 1861, [1808 
als der W | unſeres allergnä⸗ 
digſten Königs Wilhelm, feiern vereint 
der Breslauer Krieger⸗ und Freiwilligen⸗ 
Verein aus den Jahren 1813/15 durch ein 
Feſt⸗Diner in dem Logen⸗Saale Friedrich zum 
goldenen Zepter, Antoni enſtr. Nr. 33. 

Diejenigen der Herren Mitglieder, ſowie die 
Herren Attachirten des B. K. V., die Herren 
Ehrenmitglieder der allg. Land. Stiftung, 
Gäſte und hinzutretende Kriegs⸗Kamerapen, 
welche ſich daran zu betheiligen wünſchen, 
haben die Tafelbillets & 25 Sgr. an den Ta: 
gen des 18. und 19. d. M. beim Kaufmann 
Herrn Hildebrandt, Blücherplatz Nr. 11, 
in Empfang zu nehmen. Das Diner beginnt 
um 2 Uhr. 

Das Feſt⸗Comite. 

Heisler. Hildebrandt. 

Gewerbe⸗Verein. 

Montag, den 18. März d. J. Abends 7 Uhr 
Allgemeine Verſammlung in der Börſe. Vor⸗ 
trag des Brauermeiſters Herrn Wiesner 
über Bier und Bierbrauerei. [1809] 


2 m Cafe 
Handw.⸗Verein. Aarau. 
Mittwoch, 20. März: Hr. Lehrer Köhler 

über das Volkslied. — Sonnabend, 23. 
März: Hr. Seminar-Oberlebrer Sung über 
Benj. Franklin (Fortſetzung). [1817] 


y" der königlichen Kunſt⸗Bau⸗Hand⸗ 
werks⸗Schule wird Sonnabend den 
23. März in dem Sandſtifts⸗Gebäude, 
Neue⸗Sandſtraße Nr. 3, von 8 bis 1 Uhr eine 
Ausſtellung der Arbeiten der Schüler, und 
von 3 bis 5 Uhr deren mündliche Prüfun 
ſtattfinden. Freunde und Gönner der Anſtalt 
werden hiermit zu freundlichem Beſuche erge⸗ 
benſt eingeladen. Director Gebauer. 


General⸗Verſammlung [1615] 
des Vereins zur Unterſtützung hilfsbedürfti⸗ 
ger Familien der ausrückenden Wehrmänner 
des breslauer Landwehr⸗Bataillons ſtädtiſchen 
Antheils nach $ 9 der Statuten, 

Montag, den 18. März d. J., 
Uhr, in dem rathhäuslichen 


Der Vorſtand. ſtattfinden wird. 


Theatrum mundi, 
im Saale zum blauen Hirſch. 
Heute Sonntag: Ein See⸗ 
ſturm; vorher Salzburg, Kunſt⸗ 
— ballet, Farben⸗ u. Linienſpiele. 
Anfang 7 Uhr. Morgen große Vorſtellung. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 17. März: [1824] 


großes Volal⸗ 
und Inſtrumental⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Herrn Muſik⸗ 

meiſters Rosner unter Mitwirkung der 

bergopl. altenburgiſchen Kammer: und kaiſerl. 
"€ 


königl. Hof⸗Opernſängerin Fräulein Kropp. 
inlaß 3 Uhr. Anfan 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 17. März: it. 


Konzert von A. Bille. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
„Eine Reiſe durch Europa“, Potpourri 


* Uhr. 
inder 1 Sgr. 


von Conrad. 
Konzert für zwei Flöten von Fürſtenau. 
Konzert für Violine von Beriot. 


Anfang 3½ Uhr. Ende 9 Uhr, Entree 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag den 17. März: [2535 
großes Nachm * u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern; 
Variationen brillant für die Violine, geſpielt 

von Franziska Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


„Dem konzertbeſuchenden geehrten Publikum 
hiermit die ergebene Anzeige, daß das 20ſte 
Abonnements⸗Konzert 

Dinstag den 19. März 
und das auf Charfteitag fallende 21fte Abon⸗ 
nements⸗Konzert 2534] 
Dinstag den 26. März 


— 


Dritte Sinfonie-Soiree 


unter Leitung des Musik-Directors 


Inlius Schiffer 

und unter gütiger Mitwirkung des Herrn 

Dr. Leopold Damrosch. 

1) Ouverture zum Wasserträger von 
Cherubini, 2) Gesangs-Scene, Con- 
cert für die Violine von Spohr, 3) On- 
verture zu Egmont von Beethoven. 4) 
Concert in Form einer Serenade für 
die Violine von Dr. L. Damrosch, 5) Sin- 
fonie in G-moll von Mozart, - 

Eintrittskarten á 1 Thlr., so wie Abon- 
nements-Billets für die noch übrigen 2 Soi- 
réen á 1 Thlr. 10 Sgr. sind in der Leu- 
ekartschen Musikalienhandlung, Kupfer- 
schmiedestrass 13, und Abends an der Kasse 
zu haben, Das Comité. [1773] 


Schießwerder⸗Halle. 
Heute san den 17. März: [258 


großes In rumental-ompert 


von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad,-Rgrs. 
Nr. 11, unter A des Kapellmſtrs. Herrn 
* a * 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Freunden 7 Muſik finden heute Sonn⸗ 
tag und die folgenden Tage genußreiche 
Abend Unterhaltung in ber ie 
von E. G. Gansange, Reuſcheſtraße 23. 
—— — le. Gwònns.ͤükmßm k 


Für Kompoſition 
und Orgelſpiel beginnt Anfang April ein 
neuer Kurſus. Anmeld. bin ich bereit, täglich 
von 1—2 Uhr eutpeocngunehmen : Neuegafje 
Nr. 20. H. Schönfeld, Organift. 2547 


Diejenigen Civil⸗ und Militär⸗Perſonen, 
welche aus der königlichen und Univerſitäts⸗ 
Bibliothek Bücher entlieben haben, werden 
hiermit aufgefordert, ſolche in der Woche vom 
18. bis 23. März während der Vormittags⸗ 
po von 10 bis 12 Uhr ohne ‘a 
u uſtellen. 391): 
a Beeston, den 12, Ain der 
Der koͤnigl. Ober⸗Bibliothekar und Profeſſor 

' Dr. Elvenich. . eedant a 

Ju 8 FR 


” = Sein 


Bekanntmachung. 
Die Brandſchäden, welche im verfloſſenen Jahre an den bei der hieſigen ſtädti⸗ 
chen Feuer⸗ Societät verſicherten Gebäuden ſtattgefunden haben, find, wie folgt, abge⸗ 


ſſchätzt worden, und zwar: 
1. am 16. März d. J. Kurzegaſſe Nr. 2... auf 648 Thlr. 28 Sgr. — Pf. 
: 10 26 


2. „ 25. „ Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35 .. „ if 5 ; 
3. „ 29. „ Bortenfteage Nr. 1000 imi ss) ie Rape AO 
„ 5 N f . O 
„ „„ eri R a0 arete ee IRB , e FO, 
6. „ 3. „ Schkmiedebrücke Nr. 64/65. . ,, 8 „ — „ — „ 
7. „ 3. Mai Große Fleiſchbänke Nr. 1. „ 5. % 19 ü - 
8. „ 14. „ Gräbſchnerſtraße Nr. 33 „FF 
een 0.9. „ 2450 % 4%, 5 % 
dr" ñ IAEA GR Da OO in 
11 5. „ 65 A OS F 
12. „ 15. „ Schweidnitzerſtraße Nr. 41/42 hr 3 „ — „ — „ 
13. ” 15. ” ” ” 3 * ” 5 WIG abe TE 
14, „ 4. Auguſt Burgfeld Nr. 14, „ AG „ 10 7359 10% 
15. „ 22. September Albrechtsſtraße Nr. 7... „ 85 % „ 
16. „ 25. a Schweidnitzerſtraße Nr. 28 . „ A,, 9, 
17. „ 25. Oktober Hummerei Nr. 4 in LS „ — „ 
18. „ 2. November Neue⸗Schweidnitzerſtr. Nr. 1 „ 22 „„ „„ 
ri AR 19 RO, 
Antonienſtraße Nr. 17 
zuſammen auf 8718 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. 


Wir haben den Beitrag zu deren Vergütigung auf einen Silbergroſchen und 
acht Pfennigen von jedem Hundert der Verſicherungsſumme feſtgeſetzt. 

Die Geſammtſumme der bei der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät verſicherten 
Baulichkeiten betrug am 31. Dezember 1860 40,203,840 Thlr., und ſoll die Ein⸗ 
zahlung der von den einzelnen Aſſociaten zu leiſtenden Beiträge in der Zeit vom 
15. April bis ultimo Mai d. Y. an die ſtädtiſche Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe 
— Eliſabetſtraße Nr. 13, Gewerbeſteuer⸗Kaſſe — erfolgen, wovon wir die Inter⸗ 
eſſenten hiermit benachrichtigen. [272] 

Breslau, den 6. Februar 1861. Der Magiftrat. 


A A a hc nee - 14 ar 
Die Mitglieder des Breslauer Vereins der Verfaſſungstreuen 
und diejenigen, welche ſich mit ihnen vereinigen wollen, werden zur Theilnahme an 
einem zur Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät des Königs 
veranftalteten Abendeſſen, 20 Sgr. das Couvert, Freitag, den 22. März, 
7 Uhr, im König von Ungarn, eingeladen. Karten find bei den Herren 
Moritz Sckuhr u. Co., Schweidnitzerſtr. 9, zu löfen. Der Vorſtand. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗ Vertrages laden wir hierdurch unſere 

ſtillen Geſellſchafter zu der vierten ordentlichen Verſammlung aller Betheiligten auf 
reitag, den 5. ort d. 3: peñcile 3 Uhr Nachmittags, 
in den Saal des Königs von Ungarn ergebenſt ein. í . 
n Zur Ausübung des Stimmrechtes ($ 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) haben die Bethei⸗ 
ligten ihre Antheilſcheine ſpäteſtens bis Mittwoch, den 3. April d. J. inclujive, 
in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr in unſerm Wechſel⸗Comptoir, Albrechtsſtraße 
Nr. 35, par terre rechts, zu deponiren oder deren Beſitz glaubhaft nachzuweiſen und dage⸗ 
gen die Einlaßkarten in Empfang zu nehmen. [1473] 
Breslau, den 4, März 1861. ; 
Schlefifcher Bank: Verein. Hoverden. Fromberg. 


Conſtitutionelle Reffource im Weiß - Garten, 


Sonnabend den 23. März 1861, Abends 7 Uhr, findet bie ſtatutenmäßige 
General⸗Verſammlung im Reſſourcen⸗Lokale ſtatt. Der Zutritt iſt nur gegen Vorzei⸗ 
gung der Quittungen oder der Interims⸗Karten für's neue Vereinsjahr 1861 02 geſtattet. 

[1831] : er Vorſtand. 


pa! A A AS A O rr 
Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Meyer). 
Freitag den 22. März findet zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs ein 
eſt⸗Konzert — ausnahmsweiſe im Springerſchen Saale jtatt, wobei Hr. Conſiſtorial⸗ 
Jah Dr. Böhmer die Feſt⸗Rede halten, Frau Dr. Manpé⸗ Babnigg und Hr. Lehrer 
Schubert Geſangs⸗Piecen, und Fräul. Franziska Schön ein Konzert⸗Stück auf der Violine 
vortragen wird. Zum Schluſſe werden lebende Bilder geſtellt werden. Gäſte können nicht 
eingeführt werden; auch haben Kinder unter 14 Jahren keinen Zutritt. Oeffnung des 
Saales um 2 Uhr, Anfang des Konzerts um 4 Uhr. Der Vorſtand. [1825] 


e 


$ e E AAA de 


Annalen der Landwirthschaft in den kgl. preuss. Staaten. 

Inhalt von Wochenblatt Nr, 11: Die nächste Sitzungsperiode des Landes-Oeconomie- 
Collegiums — Anbauversuche mit Lupinus termis — Elsner v. Gronow, Shorthornvoll- 
blutzucht in Karlinowitz, Crary's Ziegelmaschine (m. Abb,) Sombart, der Zuckerrúben- 
bau in Ernnleben — Hellriegel, die Zeichen und Formeln der Chemie. — Christiani, 
Nutzungswerth der Rübenblätter als Dünger — 1 der Fege- oder April-Weizen 
— Dr. Grounow, eine Krankheit des Klee's — Schulze — Schulzendorf, zum neuen 
Lupinenhieb. — Die nächste Krisis für den Grundbesitzer — Bericht des Oberpräsidenten 
der Provinz Sachsen (Verordnung, die vertilgung der Mäuse betr.) Barral, eine Revolution 
in der Zuckerfabrikation. — Kl. Mittheilungen, Berichte und Correspondenzen, landw. 


Unterrichtswesen, Vereinswesen, Produktenpreise. > . 
Monatsblatt und Wochenblatt sind für 4 Thlr., das Wochenblatt allein für 1 Thlr. 
16 Sgr. jährlich durch alle Buchhandlungen und Postanstalten zu beziehen, 


Die Niedertheiniſche Güter⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaſt 
in Weſel 


empfiehlt ſich bei der eröffneten Schifffahrt zur Verſicherung von Waaren⸗Transporten 
zur See, auf Flüſſen und Kanälen, ſowie zu Lande reſp. per Eiſenbahn. 

Durch die zweckmäßig veränderten Prämien⸗Tarife für die See⸗Verſicherung 
kann ich mit allen ſoliden Geſellſchaften der Seeplätze concurriren. 

Die Fluß⸗Verſicherungs⸗prämienſätze find die des beſtehenden Geſellſchafte⸗ 
Verbandes und wird nach dem Jahresſchluſſe von den Prämien⸗Zahlungen der feſt⸗ 
geſetzte Rabatt gewährt. ; 

Land: Transport: und Eiſenbahn⸗Verſicherungen werden nach 
einer hoͤchſt billigen Scala berechnet. 
Der Agent der Geſellſchaft: 


C. II. Hoyoll, 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 2. 


Avis aus Salzbrunn. 


Die Füllung und Verſendung des natürlichen Oberſalzbrunnens if 
eröffnet. Diesfällige Aufträge werden, zumeiſt auf den Schienenwegen, raſch und 
pünktlich ausgeführt. Bei Aufgabe bitten wir um Bezeichnung der Bahn und letz⸗ 
ten Station. [1788] 

Salzbrunn bei Freiburg in Nieder-Schlefien, den 13. März 1861. 
Fuürſtlich Pleß ſche Brunnen⸗Inſpektion. Strähler. 


y 


[1598] 


633 
Die königl. ſächſ. conf. Lehens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig, 


ſeit 1831 errichtet, 
vergütet im Jahre 1861 an alle dazu berechtigten Mitglieder 


27 Prozent Dividende, 
wodurch die Entrichtung der Jahres⸗Beiträge weſentlich erleichtert und der Beitritt 
auch dem Unbemittelten moglich gemacht wird. Ueber die Anwendung der Lebens: 
verſicherung, ihre mannichfaltige Nützlichkeit und ihren überaus wohlthätigen Einfluß 
auf Familienwohl nähere Auskunft bei [1822] 
C. F. Gerhard u. Co., Junkernſtraße Nr. 9, Agenten 
C. F. Hientzſch, Muſikalienhandlung, Junkernſtr.,) in Breslau. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Wir zeigen den Herren Aktionairen hierdurch an, daß die Dividende für das 
Jahr 1860 auf 10 Prozent der baaren Einlage oder auf 20 Thaler für die Aktie 
von 1000 Thlr. und 10 Thlr. für die Aktie von 500 Thlr. feſtgeſetzt worden iſt, 
und von heute an in unſerer Kaſſe, Königsplatz Nr. 6, in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 10 bis 12 Uhr, gegen Aushändigung des quittirten Dividendenſcheines 
pro 1860 erhoben werden kann. [1821] 

Breslau, den 16. Marz 1861. Die Direktion. 


Societäts⸗Dampfmehlmühle, Bäckerei und Oelfabrik 
zu Reichenbach i. Schl. 


Die ſtillen Theilnehmer der Societät werden hiermit aufgefordert, die dritte Rate mit 
10 Thlr. pro Antheilsſchein bis ultimo März d. J. im Geſchäftslokale des Etabliſſements 
unter Beibringung der Quittungsbogen einzuzahlen. ru 


Beitritts⸗Erklärungen können noch ftattfinden, [ 
Reichenbach, den 14. März 1861. Der Verwaltungsrath. 


Local-Verlegun 
Unser Geschafis-Lokal ist von jetzt a 
Junkernstrasse 30, par terre. 


Schmidt & Konig. 


[1793] 


Desterr. Eisenbahn- Loose, 


deren Ziehung am 1. April e. mit Gewinnen von: 200,000 Fl., 40,000, 20,000, 2 
à 5000, 2 à 2500, 3 à 1500, 3 a 1000, 37 à 400 und 2050 á 130 — ohne Abzug 
— sind bei uns zu haben. Zur Erleichterung des Ankaufes sind wir bereit, die 
Loose gegen Abschlagszahlungen von 2 Thlr. zu verkaufen, 

B. Schreyer & Eisner, 
Bank- und Wechsel-Handlung, Ohlauerstrasse 84. 
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RY Marienberger Silberbergbau⸗ 


Geſellſchaft. * 


Die früheren Gewerken und jetzigen Theilnehmer genannter Geſellſchaften werden hier⸗ 
mit in ihrem eigenen Intereſſe dringend aufgefordert, behufs ihrer Vertretung bei der 
am 21. März in Dresden anberaumten erſten Generalverſammlung die in Händen 
habenden Interims⸗Actien und Interimsſcheine ſpäteſtens bis zum 18. d. Mts. bei 
dem Herrn Commercienrath Dyhrenfurth, Riembergshof zierſabſt, gegen Quittung porto⸗ 
frei zu deponiren. 


Es handelt fih um die Conftituirung der Gefellidajt und ift ſelche mur bei Be- Fe 


ſchlußfähigkeit der Verſammlung zu ermöglichen, welche wiederum davon abhängt, daß 

die hinlängliche Anzahl der . (laut $ 22 der Statuten) vertreten iſt; wir werden 
für letzteres durch unſeren früheren Deputirten in geeigneter Weiſe Sorge tragen. 

Breslau, den 12. März 1861. f 1 
Das Special-Comite. Hammer, Vorfigender. 


Für die von Bremen und Hamburg nad den nord: und 
ſüdamerikaniſchen Staaten gehenden beiten gekupferten Dreimaſter 
und Poſtdampfſchiffe, bin ich von meinen Rhederhäuſern in 

Stand geſetzt, jederzeit die billigſten Ueberfahrtspreiſe bei 
prompteſter Beförderung zu ſtellen. Auf portofreie und münd⸗ 
lichen Anfragen ertheile unentgeltlich Auskunft und Proſpect. 

Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27. 1106 
Von königl. Regierung conceſſionirtes Büreau zum Schutze der Auswanderer. 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [165] 


2 
& 


7 Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 

aS PATE PECTOR ALE bun Süß holzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
ala Reglisse ner] Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 

DE GEORGE, Wey 4 fer keit, Katarrhec. / Schachtel 8 Sg. 


Breslau, Herrenstr. 20. J. F. Ziegler. 


Quedlinburger Zuckerrüben⸗ Samen, 


1860er Ernte, offeriren: Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. [833] 


Brauerei⸗ und Gaſthaus⸗Verpachtung. 


Das vortheilhaft gelegene herrſchaftliche Gaſthaus nebſt Brauerei zu ber⸗Walden⸗ 
burg, zu welcher ein großer Felſenkeller gehört, follen vom 1, Juli dieſes Jahres ab ver: 
pachtet werden. \ ; 

Zur Abgabe der Pachtgebote ijt ein Termin auf ; 

Mittwoch den 17. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Büreau der fürſtlichen General⸗Direction hierſeldſt angeſetzt, zu welchem ſolide zahlungs⸗ 
fähige Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. — Die Pachtbedingungen liegen vom 
25. März d. J. an hier und im herrſchaftlichen Wirthſchafts Amte zu Ober⸗Waldenburg 
zur Einſicht bereit. Fürſtenſtein, den 15. März 1861. 8 
Fürſtlich von Pleß'ſche General⸗Direction. [1790] 


Wal dau, 


* . 4 . * . 2 
fal. landwirthſchaftliche Akademie bei Königsberg i. Pr. 
Das Sommer ⸗Semeſter beginnt am 8. April. 

Vorleſungen. Gütertaration: ig ya: Pflanzenbau; die Landwirthſchaft Englands 
und ihre Anwendbarkeit unter deutſchen jan Thürzüchtungskunde: Dir. Sette 
gaſt. Wieſenbau; Anbau der SHandel3gemádje; Trockenlegung der Grundſtücke und Drai- 
nage; Schweinezucht; Administrator Pietrusky. Geſchichte der Landwirthſchaft: Ver: 
ſuchs Dirigent Buchwald. Pferdekenntniß; Krankheiten der Hausthiere; Geſundheitspflege 
der landwirthſchaftlichen Hausthiere: Thierarzt Neumann. Organiſche Chemie und Agri⸗ 
kulturchemie; Phyſik J. Theil und Meteorologie; landwirthſchaftli Senna Gewerbe: Pro⸗ 
feſſor Dr. Ritthauſen. Syſtematiſche Botanik mit beſonderer Berüdlihtigung der nord⸗ 
deutiden Flora und der Kulturgewächſe; Krankheiten der land wirthſchaftlichen Kulturge⸗ 
wächſe; land: und forſtwirthſchafkliche Inſektenkunde: Dr. Körn icke. Waldbau und Forſt⸗ 
ſchutz: Oberförſter Gebauer. } 22 

Praktiſche Uebungen und Erläuterungen. Praktiſche Anleitung zum Boniti⸗ 
ren und Abſchätzen ländlicher Grundſtücke: Direktor Settegaſt. Mikroskopiſche Uebungen 
im phyſiologiſchen Laboratorium: Dr. Körnicke. Uebungen im chemiſchen Laboratorium: 
Prof. Dr. Ritthauſen. Anleitun zum Planzeichnen; Uebungen en und Ni: 
velliren: Baumeiſter Kinzel. Landwirthſchaftliche, forſtwirthſchaftliche und botaniſche 
Demonſtrationen und Excurſionen, geleitet von den betreffenden Lehrern. Demonſtrationen 
im Obſtbau: Inſtitutsgärtner Strauß. ‘ 

ilfsmittel des Unterrichts. Die ca. 2000 Morgen umfaſſende Gutswirthidaft. 
Die Verſuchsfelder. Die Baumſchulen. Der ökonomiſch⸗botaniſche Garten. Bibliothek nebit 
Leſezimmer. Naturhiſtoriſche Sammlung. Das phyſiologiſche und chemiſche Laboratorium. 
Der phyſikaliſche Apparat. Die Modell: und Geräthe⸗Sammlung. y : 

Ueber die ſonſtigen Verhältniſſe der Akademie wird der unterzeichnrte Direktor auf 
Anfragen gern Auskunft ertheilen. 1031] 

Waldau, im Februar 1861. H. Settegaſt. 


Knaben oder Mädchen finden in einem größeren Familienkreiſe unter Zuſiche⸗ 


rung der liebevollſten Pflege Aufnahme. Näheres wer⸗ 
den die Herren Senior Diettrich bei St. Bernhardin, Dr. Aſch, Kloſterſtraße 1£ und Kauf⸗ 
mann Köhler, Neumarkt 9, die Güte haben mitzutheilen. 


== Pharmacien d Epinal (Vosges). 
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= Am 15. April d. J. beginnt in der An⸗ 
= ſtalt des Unterzeichneten ein Kurſus 
= zur Ausbildung von Kindergärt⸗ 
= nerinnen, Junge Damen, welche ſich 
= dieſem Berufe zu widmen gedenken, um 
= entweder in Inſtituten als Kindergärtne⸗ 
= rinnen zu wirken oder eigene Kindergär⸗ 
= ten zu errichten, erfahren die näheren 
— Bedingungen auf portofreie Anfragen. 
Görlitz, 12. März 1861. 17171 
Julius Braun, 
Vorſteber einer Schulanſtalt mit Kindergarten. 


Sn 

Die geehrten Herren Kaufleute, Gewerbes 
treibende und Hausbeſitzer, welche Haushälter 
aus unſerm Verein zu nehmen wünſchen, 
werden freundlichſt erſucht, ſich dieſerhalb an 
unſern Vorſteher, Ernſt Schütze, in Dien⸗ 
— des Hrn. Louis Lohnſtein, Junkern⸗ 
traße 33, oder in feiner Wohnung, 1 5 
häuſer Nr. 4 gütigſt zu wenden. [2556] 


Ich habe mich als prakt. Arzt 2c. hier nie 
dergelaſſen und werde mich ganz beſonders mit 


Hautkrankheiten 


beſchäftigen. Dr. Carl Deutſch, 
riedr.⸗Wilh.⸗Str. 65 par terre. 
Sprechſtunden: 8—10 Uhr Vormittags, 
[1692] 2—4 Uhr Nachmittags. 


Hier noch nie gefeben. 
Außerordentliche Kunſt⸗Ausſtellung von Lon⸗ 
don. Vollkommen meiſterhaft ausgeführtes 

und bis ins kleinſte Detail ausgerüſtetes 


„grosses > 
Linien-Kriegsschiff 
von 120 Kanonen mit 1000 Mann Matroſen. 
Das Schaulokal iſt am Ausgange der alten 
Taſchenſtraße, am Graf Henckel'ſ 2 
Entree à Perſon 5 Sgr., Kinder 2 Sgr. 
Heute von Morgens 11 Uhr an und Abends 
bis 8 Uhr bei brillanter Gasbeleuchtung zur 
Schau geſtellt. [1706] Th. Lindner. 
Dieſes Kunſtwerk iſt kein Gemälde, ſo wie 
auch nicht durch Vergrößerungsglas anzuſe⸗ 
hen, ſondern ein natürliches Kunſtwerk, wel⸗ 
ches mit freien Augen zu bewundern iſt. 


bie IEEE, u 
utter⸗Nunkelrüben: d. Pfd. 
lange Turnips à Ctr. 15 Thlr. % 2 
kurze dicke a Ctr. 18 Thlr. 6 — 
halblange a Ctr. 20 Thlr. 7 — 
tellerförmige à Gtr. 20 Thlr. 7 — 
große Kiesen. a Gtr. 30 Thlr. 10 — 
Jae e a Gtr. 8 Thlr. 3 6 
utter⸗Möhren: 
grünköpfige 7 — 
große rothe 8 — 
dicke gelbe. ... 6 
Erdrüben, große glatte. „ 10 — 
Großes Kopfkraut 40 — 
Engliſche Turnids 15 — 
anzöſiſche Luzerne & Ctr. 24 Thlr. 8 — 
ngliſches Naigras a Ctr. 10 Thlr. 4 — 
anzöſ. Naigras a Ctr. 16 Thlr. 6 — 
em. Ne a Gtr. 12 Thlr. 4 — 
Dale ras⸗Miſchung a Ctr. 14 Thlr. 5 — 
Chineſiſches Zuckerrohchet . . 5— 
Kiefer, extra ſchöne Qualitat E — 
Bee... GA = 
Lerchenbaum, befter tyroler 10 — 
Welpe Erler 75.5172 eee 10 — 


fowie alle übrigen Dekonomie⸗, Gráfer», 
Forft: und Gartenſämereien in vorzüglicher 
Echtheit und Keimfähigkeit, offerirt laut Preis- 


Courant y [1827] 
Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtr. Nr. 8, 


Samen an im Zuſchnei⸗ 
den von Kleidern und Damenſchneidern, 
wozu die Damen ihre eignen Kleidungsſtücke 
verwenden können, ertheilt [2568] 
M. Schmidt, geprüfte Damenſchneiderin, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 5. 
TE sur Saat 
Ma find alle Land⸗ 
wirthſchaftl.⸗ 
Gemüſe, qe 
Blumen:,Gras- 
u. Wald⸗Säme⸗ 
pan > vo 
andlung 
: das Beſte ver: 
ausge treten u. offerire 
ich beſonders meine Pohl's Niefenfutters 
Nunkelrüben und amerikaniſchen Pferdes 
zahn⸗Mais ganz vorzügl. ſchöner Qualität. 


Georg obl in Breslau, 
Eliſabet⸗(Tuchhaus⸗ Straße Nr. 3. 


N 


SS 
“2 


11 


Scharf und linde geſalzene ham⸗ 
burger und ſtralſunder Spedbi 
linge, kieler Sprotten, Brat: 
beringe, ger. und marin. Lachs, 
A Kräuter⸗Heringe, Kräuter⸗ 

nchovis, ruff, Sardinen, ger, 
und marin. Aal, fette Rauch⸗ 

2 Heringe und ſchöne Sorten Voll⸗ 
heringe zum Mariniren; auch bekomme ich 
dieſe Woche mehrere Sendungen grünen Lachs, 
Seezander Seehechte ꝛc. welche ich zu den 
ſolideſten Preiſen empfehle. 


G. Donner, Sas 2, 


nahe am großen Ringe. 


Mit 5 bis 6000 Thlr. 


wird ein ſolider Theilnehmer zur Ausdehnung 
eines couranten Fabrikgeſchäfts geſucht. 

Hierauf Reflektirende erfahren das N 
Tauenzienſtraße Nr. 31 a. 3 
Nachmittags von 1—3 Uhr. 


Ein Haus 


auf einer Hauptſtraße Breslau's, mit einem 
kleinen Garten, iſt mit lohnendem Ueber⸗ 
ſchuß bei feſtem Hypothekenſtand für 22,000 


Thlr. mit 6000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 


kaufen durh O. Mentzel, 
12537 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 70 a. 
1000 Sack Saat: u. 


ſind zu verkaufen. 
Würben bei Ohlau. 
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BRS 


se Os ae 


i 634 


Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Gegründet 1812. 
Nach Ausweis des in der General⸗Verſammlung am 27. Februar d. J. erſtatteten Rechenſchafts⸗Berichts war der Gee 
ſchäſts⸗ und Vermoͤgensſtand der Anſtalt am 1. Januar d. J. folgender: 


vr > | 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld. 


Das Protokoll der 40. General⸗Verſammlung betrifft den Jahres⸗Bericht und 


Im Jahre 1860 geſchloſſene Verſicherunge nn. Thlr. 95,783,330 die Wahlen. 

Eingenommene Prämien und Zinſe nnn : 227,352 Der Geſchäftsſtand war am 1. Januar 1861 folgender: 

Am 1. Januar 1861 für Rechnung der Anſtalt laufende Verſicherungen . 76,549,135 das laufende Verſicherungs⸗Kapital beträgt 350,767,831 Thlr. — Sgr. 
NETTER eee ee A E ed gt IO a 2,000,000 die Prämien⸗Reſerve betrágt . . . 2 . .. 399,275 % 27 „ 
Prämien⸗Reſerve für laufende Verſicherunge nn 106, 140 in 1860 hatte die Geſellſchaft an Brandſchäden zu tragen 379,166 „ 281 „ 
e traes LISTE A RATA 86,535 das Gewährleiſtungs⸗Kapital der Geſellſchaft beträgt 2,000,000 „ + 


Die Geſellſchaft gewährt nad § 7 ihrer Bedingungen durch Hypotheken⸗Forde⸗ | 

rungen Schutz. Das Statut der Geſellſchaft, deren Bedingungen, die Jahres⸗Ab⸗ 

ſchlüſſe, überhaupt Alles, was Verfaſſung und Geſchäftsführung betrifft und Intereſſe 

für ein verehrliches Publikum haben konnte, liegt bei dem unterzeichneten General⸗ 

Agenten zur Einſicht offen; auch wird derſelbe, ſo wie die Agenten ſeiner General⸗ 

Agentur: [1830] 
in Breslau Herr Commerzien⸗Rath Louis Dyhrenfurth, 


Sowohl die um ca. 10 Millionen vermehrte Verſicheruugs-Summe, als auch die um etwa 20,000 Thlr. geftiegene 
Summe der Prämien⸗Einnahme zeugen davon, daß die von der Anſtalt nun feit faſt 50 Jahren befolgten Grundſätze ſtrengſter 
Solidität, verbunden mit liberaler Handlungsweiſe, ſich immer größerer Anerkennung zu erfreuen haben. Die Anſtalt wird es 
zu ihrer Aufgabe machen, in immer weiteren Kreiſen das nämliche Vertrauen zu erwerben von welchem ſie bisher getragen 
worden iſt; ſie wird daher fortfahren, Verſicherungen gegen Feuersgefahr jeder Art zu übernehmen und in Anſehung der Billigkeit 
der Prämien hinter keiner ſoliden Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zurückbleiben. Bei Gebäude⸗Verſicherungen wird das Intereſſe 
der Hypothekengläubiger vollſtändig geſichert. Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligft 


in Breslau die General⸗Agentur: E 8 a 
M. Schiff u. Comp., „0 ol 
ct ball Karleſtraße 1 „„ 


y 7 „ Sal. Laſch (Firma S. Laſch u. Co.), 

in Auras Herr Gaſthausbeſ. G. Konſcholky, in Münſterberg Herr Auguſt Kurts, 

in Bernſtadt Herr H. Wehl, in Namslau Herr M. Sittenfeld, 

in Beuthen OS. Herr Adolph Eliaſon, in Neiſſe Herr B. Treftz, 
(Haupt⸗Agent) in Neuhof bei Poln.⸗ Wartenberg Herr 

in Bolkenhain Herr Rathmann C. Geisler, H. Exner, 

in Brieg Herr C. Hermann, in Neumarkt Herr M. Kalmus, 

in Camenz Herr A. Günther, in Neuſtadt Herr S. W. Chotzen, 
(Firma C. F. Dompe) in Nicolai Herr J. Löwi, 

in Carlsruh OS. Herr M. Taras, in Nimptſch Herr Eduard Schicke, 

in Dyhernfurth Herr Gaſthofsbeſitzer Au- in Ober⸗Glogau Herr A. Plaſchke, 


Herr Martin Deutſeh, Roßmarkt Nr. 11. 

Carl Laugwitz, Kupferfchmiedeftrdße Nr. 26, 

Carl Scholz, Schmiedebrücke Nr. 34, 

F. H. Stegmann, Matthiasſtraße Nr. 81, und 

Albert Zencominierski, Altbüßerfiraße Nr. 61, ſowie 

n Bauerwitz Herr Franz Berg. n Lüben Herr W. Geiſtefeld. 

1 Beuthen DS, er Moris Rother. S Maltſc ) . et Tappert. 
Bleiſchwitz Herr Guſtav Gretſchel, Gemeindeſchreiber, -Militſch Herren Gebrüder Hirſchfeldt. 
Brieg Herr H. Pollack : Myslowig Herr Simon Schäfer. 


die Agenten: 


* “ “a * 


Bunzlau Herr Guſtav Aebert. : Neiffe Herr Ferdinand Blaſchke. 1 : 

. A guſt Spitze, in Oels Herr Mendelsſohn, k. Feldmeſſer, 
Camenz Herr Teuber, Maurermeitter. Neumarkt Herr C. F. Schmeidt. in Feſtenberg Herr Bürgermeister a. D. in al 5 R. ewe 
= Canth Herr Schubert, Zimmermeiſter. = Neurode Herr J. F. Wunſch. Dortächi, in Oppeln Herr Paul Eckerland y 


= Neufalz a/D. Herr Robert Pincas. 
- Neuftadt OS. Herr Auguſt Woſch. 
: Nimptfd Herr Anton Henke. 
Oels Herr E. Mäker. 
.- Oblau Herr Julius Neutert. 
Oppeln Herr W. Conrad, Haupt-Rendant. 
Patſchkau Herr E. Bahr. 
Peiskretſcham Herr A. Brauer. 
Pleß Herr A. Bielſchowski. 
: Polfwig Herr Ehrlich, Gutsbeſitzer. 


Creuzburg Herr E. Thielmann, Buchhändler. 
Eckersdorf Herr E. Mogwitz, Brauermeiſter. 
Falkenberg Herr W. Wecker, Rendant. 
Freiburg Herr Julius Päsler, Senator. 
Fiſchbach Herr A. Hübner, Gaftwirth 
Glaz Herr F. Winkler, Reg.⸗Feldmeſſer. 
Gleiwitz Herr L. Lubowski. 

Glogau Herr C. W. Gemf. 
Ober⸗Glogau Herr E. Heintze. 

Goldberg Herr Joh. Casp. Hübner. 


in Frankenſtein Herr A. B. Siegert, 

in Freyburg in Schl. Herr W. Fiſcher, 
(Firma Mücke u. Fiſcher) 

in Friedland NS. Herr R. Kammler, 

in Glaz Herr Frz. Hoffmann, 

in Gleiwitz Herr Moritz Hamburger, 

in Gotteöberg Herr A. Schäl, 

in Grottkau Herr S. G. Hoffmann, 

in Habelſchwerdt Herr Maurer-Meiſter 
Schumann, 


in Ottmachau Herr Albert Hocke,“ 

in Parchwitz Herr E. W. Zimmer, 

in Patſchkau Herr Maurermſtr. Sembtner, 

in Peiskretſcham Herr Oberförfter Schäden, 

in Pitſchen Herr Leo Galansti, 

in Pleß Herr Maurermſtr. W. Czech, 

in Proskau Herr J. Koſchig, 

in Ratibor Herr Oscar Bruck, 

in Alt-Reichenau Herr Maurer: Meifter 
Schubert, 


Prieborn Herr A. Pfeiffer, Rechnungsführer. 


Görlitz Herr H. Kienitz, Haupt⸗Agent. 
- Greiffenberg Herr Eduard Neumann. 


1 


2 


= 
= 
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Grottkau Herr D. Berkowitz, Gaſthofsbeſitzer. 

Guhrau Herr L. Grunwald, Senator. 
abelſchwerdt Herr E, E. Brun, Apotheker. 
aynau Herr J. C. Thieme. 0 
irſchberg Herr H. Iſchetzſchnigck. a 
obenfriedeberg Herr Traugott Kühnöhl. 
oyerswerda Herr Traugott Niemz, Maurermſtr. 
yundsfeld Herr L. Gammert. 

auer Herr Julius Holly. 

Kalkau Herr Hauke, Gerichtsſchreiber. 

Kotzenau Herr Eduard Preuß. 

Krappitz Herr Hch. Brettſchneider. 

Kropsdorf Herr Scholz, Scholtiſeibeſitzer. 

Landeshut Herr J. Minkel. 


Ratibor Herr L. K 
Neichenbach i. Schl. Herr E. Hd. Dyhr. 
Rösnitz Herr D. Bielſchowski. 

e Rofenberg OS. Herr A. Braun. 

: Mybnif Herr v. Tluck, Premier⸗Lieutenant a. D. 
2 San Herr A. Schmidt, Senator. 

- Salzbrunn Herr Guſtav 
Schlegel Herr Joſeph Rother. 
Schmiedeberg Herr E S 

: Schweidnig Herr 
Seidenberg Herr 
= Seiffersdorf Herr F. Gabel, Gutöbeliger. 
> Sohrau OS. Herr A. Rothkegel. 

: Sprottau Herr Hch. Cohn. 

Steinau Herr F. W. Schönborn. 


ern, Senator. 


Töpffer. 


Taufling. 
F. A. Schmidt. 
Nobert Silling, Kanzliſt. 


in Hausdorff b. Kynau Herr C. Haupt 
(Firma C. G. Haupt u. Söhne) 

in Hirſchberg Herr Privat⸗Sekretär C. W. 
Härtel,“ 

in Hundsfeld Herr Apotheker L. Teſchner, 

in Joſephshof bei Rybnik Herr Gutsbe⸗ 
ſitzer Bogenhardt, 

in Juliusburg Herr Apotheker Tieling, 

in Katſcher Herr M. Mannhaupt, 

in Koſel Herr Zimmermeiſter E. Bertzick, 

in Kreuzburg Herr W. Strietzel, 

in Landeck Herr Stadtſekret. Fr. Geisler, 

in Landsberg OS. Herr Apoth. Möllendorf, 

in Landeshut Herr Maurer- u. Zimmer⸗ 
meiſter Niedergeſäß, 

in Leobſchütz Herr Joſeph Bürkner, 

in Liebau Herr A. Bohner, 


in Reichenbach i. Schl. Herr Naphtaly, 
in Reichenſtein Herr R. Zangi, 

in Reichthal Herr Warſeche, Kämmerer, 
in Reinerz Herr Inſpektor Neumann, 
in Roſenberg Herr Aug. Potrz, 

in Schmiedeberg Herr Julius Puſch, 
in Schurgaſt Herr C. Scholz, 


in Schweidnitz Herr C. G. Weitz, 


in Schlawenßüß OS. Herr J. Michnik, * 

in Strehlen Herr Ernſt Preußner, 

in Gr.⸗Strehlitz Herr Th. Neumann, 

in Striegau Herr H. Mäntler, 

in Stroppen Herr C. R. Knorr, 

in Tarnowitz Herr J. Kaiſer, 

in Trachenberg Herr Guſtav John im 
Jägerhof, 

in Trebnitz Herr F. L. Schmidt, 


= Rangenbielau Herr Robert Roth. Groß ⸗Strehlitz Herr Joh. Stokowy. 


Lauban Herr C. G. Pfullmann. 
Leimerwitz Herr Anton Schön, Gutsbeſitzer. 
Leobſchütz Herr Hch. Rother. 

Groß, Leſſen Herr Fiebig, Pofterpedient. 


Striegau Herr Herrmann Rasper. 
Sulau Herr Ferd. Neubauer, Oekonom. 
Tarnowitz Herr Aug. Bannert. 

> Soft Herr J. J. Nothmann. 

: Trachenberg Herr Ad. Schleſinger. 


2 
- 
2 

2 

2 


Erſtes Leſebuch 


Liebau Herr J. E. Schindler. 

Liegnitz Herr Heh. Selle, Haupt-A gent. 
Lise oe H. Sang Juſpector. 8 
Löwen Herr M. Landsberger. 

Löwenberg Herr J. Lorenz, Schornfteinfegermeifter. 


Trebnitz Herr Louis . ge 
= Poln.-Bartenberg Herr A. Hübner. 
Alt⸗Weisbach Herr W. Caspar. 
Winzig Herr E. Radler, Schornſteinfegermeiſter. 
Wohlau Herr G. Warmbt. [1829] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 


In zehnter Auflage erſchien ſoeben: 


11806] 


nach der Laut⸗Lehre methodiſch bearbeitet von G. Guerlich, 
K. Herrfurth, G. Kloſe, E. Potſchel, Lehrern in Breslau. 


Oktav. 8 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 


Ich habe mich des Staudtſchen Stempel⸗Apparates ſchon ſeit 8 Jahren be⸗ 
dient und denſelben äußerſt zweckmäßig gefunden, worüber dieſe Beſcheinigung. 
Weſel, den 16. Dezember 1847. (L. S.) Ludke, Oberbürgermeiſter. 


Dem Fabrikanten Herrn Staudt wird hiermit auf fein Verlangen beſcheinigt, 


. daß auf der Magdeburg Cöthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahn feit dem Jahre 1851 fámmt: 


Fun en gros 


Tuc und ie 


neuen zu bewahren. 


liche Bureau's und Expeditionen zu ihrem Gebrauch mit der von Herrn rc. Staudt 
fabricirten Stempel⸗Dinte ausgeſtattet find, und daß ſich dieſe Stempel⸗Dinte ſowohl 
im Preiſe, als in der Güte bewährt hat, und deshalb empfohlen werden kann. 
Magdeburg, am 16. Februar 1861. [1819] 
(L. S.) Targé, Ober⸗Ingenieur und Betriebs⸗Direktor. 


Beim hohen Miniſterium von Kolonien iſt die Stempel⸗Dinte von Herren Staudt 
und Sohn ſeit 10 Jahren in Gebrauch und iſt deshalb Jedem empfehlenswerth. 
St. Hagden, den 1. März 1853, M. G. Briede. 


Außer vorſtehenden hohen Anerkennungen beſitzen wir deren noch ſehr viele und 
empfehlen wir unſere patentirten holländiſchen Stempel : Apparate und 
Stempel⸗Dinte, erſtere à 1 Thlr. und Dinte a Flaſche 20 Sgr. und a 10 Sgr., 
nach zu ertheilender Anweiſung auch für ſchon beſtehende Stempelkaſten anwendbar 


durch den General⸗Debit: R 
Handl. Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 
„Staudt u. Sohn. 


Wierden, im Königreich der Niederlande. 


Oberhemden 


von S. Grätzer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4. 


Meine bisher Hummerei Nr. 25 beſtandene [516] 


efindet ſich jetzt Schuhbrücke Nr. 55. 
Ich bitte, das mir in dem bisherigen Lokal geſchenkte Vertrauen, 


wesner. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neuefter 

i Y Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 

K en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
11385 


ider⸗Appretur⸗, Delatir⸗ und Waſch⸗Anſtalt 


auch in dem fot 


H. Hoffbauers Hotel garni 


in Breslau, Neue⸗Taſcheſtraße Nr. 4, nahe 
am Centralbahnhofe, 

iſt neu eingerichtet und empfiehlt ſich dem 

geehrten reiſenden Publikum. 2414] 


2000 Thaler, gegen ſichere Ao auf 
ein hieſiges Grundſtück, werden bei pünktli⸗ 
cher Sinlemadlung, abe Einmiſchung eines 
Dritten geſucht. Näheres Antonien⸗Straße 
Nr. 32 im Comtoir. [2253] 


Die Stahl⸗, Eiſen⸗, Meſſing⸗, Kurz 
waaren: und Werkzeng⸗Handlung 


von S. und Max Deutſch, 
Ning Nr. 4, 2569] 
empfiehlt ihr komplettes Lager von 


engl. und deutſchen Werkzeugen mit und ohne 
Geſtelle, auf Garantie, 
Thür⸗ und Fenſterbeſchläge, Ofenſachen, 
geeichte Brückenwaagen und Zollgewichte, 
eiſernes Kochgeſchirr, emaillirt und roh, 
Tiſch⸗ und Deſſert⸗Meſſer und Gabel, 
zu möglichſt billigen Preiſen. 


Haar: Arbeiten, 


[Ubrketten, Armbänder, Bouquets und 
Kränze werden angefertigt, auch ausgefallene 


Frauenhaare zur Anfertigung von Zöpfen ge: | — 


kauft von Linna Guhl, Hummerei 28, 1 Etage. 


nDa oy 
Gute Milch und Sahn, friſche Butter, Gänſe⸗ 
t, ſaure und Pfeffergurken, Preiſelbeeren, 
Borſcht, Eſſig, Kraut und Krautäpfel ſind ſtets 
vorräthig zu haben Reuſcheſtr. 18, im Gemblbe, 


in Liegnitz Herr C. G. Warmer, 
in Löwen Herr Inſpektor G. Grüttner, 
in Lublinitz Herr L. Eckſtein, 
in Medzibor Herr Dr. Stark, 
in Militſch Herr M. Bandmann, 
in Mittelwalde Herr F. Geisler 
(Firma Fr. Geisler u. Sohn), 
in Mönchmotſchelnitz bei Winzig Herr 
Mühlenbeſitzer Jul. Teichert, 


in Waldenburg Herr Oscar Gadamer, 

in Warmbrunn Herr J. G. Juncker, 

in Wartha Herr W. Strauch, i 
in Wohlau Herr Paul Klapper, 

in Wünſchelburg Herr H. Gröͤtzebauch, 

in Ziegenhals Herr F. L. Peikert, 

in Zobten Herr Joſeph Boß, 

in Zülz OS. Herr A. Pache, 


bereitwillig jede paſſende Erleichterung bei Verſicherungs⸗Einleitungen gewähren. 


Breslau, den 17. März 1861. 


C. M. Schmook, General Agent. 


NB. Die mit einem Stern Bezeichneten find der königl. Regierung zur 


empfohlen. 


eſtätigung 


Drainage: Angelegenheit. 


Das Central⸗Kollegium der landwirthſchaftlichen Vereine hat die unterzeichnete Kom⸗ 
miſſton beauftragt, die Frage der Drainage 5 ftudiren und darüber zu — 


Die Kommiſſion erachtet es nun für zwe 


mäßig, neben dem Studium über die in ans 


dern Ländern gemachten Erfahrungen, beſonders diejenigen mit zu benutzen, welche bereits 

in der Provinz gemacht ſind, indem dieſe weſentlich bekünden werden, ob die klimatiſchen 

Verhältniſſe und die hieſigen Bodenmiſchungen eine weitere . der Drainage in 
0 


der Provinz wünſchenswerth und nothwendig erſcheinen laſſen. — Die 


mmiſſion erachtet 


ur Erörterung dieſes das lebende Wort und den gegenſeitigen Austauſch der Meinungen 


ur den zweckmäßigſten Weg, um ein allgemeines 


Intereſſe zu erwecken und ein baldiges 


reſultatreiches Ziel für gemeinſchaftliche Beftrebungen zu gewinnen. 
Demgemäß ladet die unterzeichnete Kommiſſion alle diejenigen Mitglieder der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine, fo wie diejenigen, die fic) für Landeskultur intereffiren, ein, an 


einer am 20. 
Gans“, Nachmittags Pünkt 3 Uhr, ſich 
Diskuſſion geſtellt werden ſollen: 


J. Haben ſich zweckmäßig angelegte . $ 


Meliorationen in der Provinz bewährt 


März d. J. abzuhaltenden Verſammlung in Breslau in der „Goldenen 


zu betheiligen, in welcher die Fragen zur 
gut ausgeführte Drainagen als reichhaltige 


II. Iſt eine ſyſtematiſche Drainirung der Provinz, rückſichtlich der klimatiſchen Verhält⸗ 


niſſe und der Bodenmiſchungen ausführbar, wünſchenswerth oder wo 


hl gar geboten? 


III. a zu den betreffenden Anlagen Staatsvorſchüſſe zu beantragen, oder ſind die er⸗ 
forderlichen Mittel durch Privatkräfte herbeizuſchaffen? [1815] 
Eine . ans ift dem Zweck unbedingt förderlich. 
e 


ie außerordentl 


Kommiſſion des Central⸗Kollegiums der 


landwirthſchaftlichen Vereine in Schleſien 


v. Reuß. Dr. Stengel. v. Gablenz. 


Graf Bethuſy⸗Langenhoff. Graf Pinto. 


Das conceſſionirte Techniſche Büreau 


des Unterzeichneten, Ohlauerſtraße 38, in den drei Kränzen, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Feldmeſſerarbeiten, Bauzeichnungen, Koſtenan⸗ 


chlägen, Maſchinenzeichnungen und Copien, fowie allen Arten 


und in der Mathematik ertheilt. 


echnungs⸗ und 


eviſionsarbeiten. — Auch wird in demſelben Unterricht im Plan⸗ und Ba 


Breslau, den 11. März 1861. 


Stroh 


perla Format 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 


200 Sack ſächſiſche Zwiebel⸗Kartoffel 


ausgeleſen und lerngeſund, offerivt zur Saat das Dominium Dandywib, alas Strehlen, 142 


papier⸗ Empfehlung. 


a 1798) 
Knoblauch, königl. Feldmeſſer. 


ewöhnlich Format a Ballen 2 Thlr. 10 Sgr., [1801] 
à Ballen 2 Thlr. 20 Sor, 
J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


It 


